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Am 14. Oktober haben 
knapp zehn Millionen 
Menschen im Freistaat 

Bayern die Qual der Wahl. Zur 
Disposition stehen unzählige 
politische Posten und Pöst-
chen, die seit Generationen 
der Christlich-Sozialen Union 
wie von selbst zufallen. Doch 
damit wird wohl Schluss sein, 
denn in der Gunst der Mehr-
heit der Wähler steht die CSU 
schon lange nicht mehr. Nach 
fast sechzigjähriger CSU-Al-
leinherrschaft in Bayern will 
Volkes Wille nicht mehr de-
nen die absolute Macht geben, 
die diese missbrauchen, um 
in erster Linie sich selbst und 
seinesgleichen zu dienen. Die 
Umfragewerte für die CSU 
sind schlecht. Bei der Land-
tagswahl 2013 erzielte der 
amtierende Ministerpräsident 
Horst Seehofer noch einen 
Stimmenanteil von 47,7 %, 
sein nicht gewählter Nach-
folger Markus Söder rangiert 
in den Wahlprognosen nur 
noch bei 35 %. Einen Absturz 
im zweistelligen Bereich hat 
selbst der SPD-Kanzlerkan-
didat Martin Schulz bei der 
Bundestagswahl 2017 nicht 
hinbekommen.

Aus drogenpolitischer Sicht 
könnte die bevorstehende 
Wahlpleite der CSU ein Ge-
winn von unschätzbarem Wert 
sein, da die CSU einen Koali-
tionspartner benötigen wird, 

um zu retten, was an Pfrün-
den zu retten ist. Sofern Söder 
& Co. das Versprechen halten 
und nicht mit den Ultra-Prohi-
bitionisten der AfD koalieren, 
wären die Grünen erster An-

sprechpartner für eine Regie-
rungsbildung. In diesem Fall 
würden die Chancen steigen, 
dass die CSU mit Hilfe des 
grünen Koalitionspartners zur 
Vernunft kommt und ihre bar-
barische Anti-Drogen-Politik 
aufgibt.
Reicht die CSU den Grünen 
die Hand, werden so einige 
Verfechter der Cannabisprohi-
bition vom Glauben abfallen 

müssen, um im politischen 
Geschäft zu bleiben. Rich-
tig eng wird es für Melanie 
Huml, die in der Vergangen-
heit keine Gelegenheit aus-
ließ, um gebetsmühlenartig 

die übliche Propaganda der 
Anti-Cannabis-Lobby herun-
terzuleiern. Die gerade noch 
so amtierende Staatsministe-
rin für Gesundheit und Pflege 
steht klar im Abseits, wenn es 
um die Neuvergabe ihres Po-
stens in einer schwarz-grünen 
Koalition geht. Die CSU-Füh-
rung muss Opfer bringen – 
und wer bietet sich da besser 
an als eine klassische Quo-

tenfrau, die nur wegen ihres 
schlichten Gemütes von den 
CSU-Granden gefördert wird. 
Wird Huml kaltgestellt und 
das Gesundheitsressort den 
Grünen überlassen, könnte 

endlich Schluss sein mit den 
billigen Lügen über die Ge-
fährlichkeit von Cannabis.

Ähnlich ungewiss ist die Zu-
kunft von Marlene Mortler, 
die als Drogenbeauftragte 
der Bundesregierung ihr ba-
yerisches Unwesen im fernen 
Berlin treibt. Bislang konnte 
die ärgste Feindin aller Can-
nabisfreunde ihre Popularität 

bestens nutzen, um für sich 
und die CSU in ihrem mittel-
fränkischen Wahlkreis Spitze-
nergebnisse zu erzielen. Stürzt 
die CSU wie prognostiziert ab, 
wird auch Mortlers Standing 

in der Parteispitze Schaden 
nehmen. Sie gehört zur alten 
Garde, und somit auch zu den 
Schuldigen der Wahlnieder-
lage. Im Ränkespiel um die 
Macht in der CSU wird auch 
Marlene Mortler Federn las-
sen. Für einige Geschmäcker 
bündelt die Mortlerin ohne-
hin viel zu viel Macht und 
Einfluss, indem sie neben ih-
rer hauptamtlichen Tätigkeit 
als Bundesdrogenbeauftragte 
noch etliche andere Ämter be-
kleidet.
Das sich anbahnende 
CSU-Wahldebakel wird auch 
Auswirkungen auf die Bun-

despolitik haben. Die daheim 
erlittene Demütigung wird 
die CSU-Bundestagsfrakti-
on schwächen, während die 
Kanzlerin entspannt durchat-
men kann – wohl wissend, 
dass die CDU gut beraten 
war und ist, trotz stürmischer 
Zeiten nicht vom Kurs der po-
litischen Mitte abzuweichen. 
Die CSU hingegen wird das 
Fazit ziehen, dass der stramme 
Rechtskurs mehr Wähler ver-
grault als angelockt hat. Ver-
antwortlich dafür ist vor allem 
Bundesinnenminister Horst 
Seehofer, und es wäre nur all-
zu konsequent, wenn die CSU 
nach der Bayernwahl einen 
Nachfolger präsentiert.

Wie es auch kommt, in Berlin 
werden CDU und SPD alles 
daran setzen, bis zum Ende 
der Legislaturperiode durch-
zuregieren. Die Schwäche der 
CSU ist allerdings eine echte 
Chance für das Kabinett Mer-
kel IV, endlich ohne Quertrei-
bereien aus Bayern ans poli-
tische Werk zu gehen und den 
Reformstau in Deutschland 
aufzulösen. Und dazu zählt 
auch, endlich das Betäubungs-
mittelgesetz zu reformieren 
und die Hanfprohibition zu 
beenden.
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Es ist so weit. Kanada 
wird am 17. Oktober 2018 
den Konsum, Besitz und 

Verkauf von berauschenden 
Hanfgütern vollständig für 
die erwachsene Bevölkerung 
des nordamerikanischen Lan-
des legalisieren und damit 
unvergessliche Geschichte 
schreiben. Nach über einhun-
dert Jahren seit Beginn der 
ersten Verbotsversuche und 
deren später folgenden Um-
setzung mit harter Hand, fin-
den in diesem Jahr endlich die 
vernünftigen und aus Fehlern 
gezogenen Rückschlüsse ei-
nen Weg in die Gesellschaft, 
welche den kanadischen Bür-
gern fortan viele Vorteile im 
Vergleich zur Prohibition be-
scheren werden. 

Jugendschutz, Verbraucher-
schutz und eine Eindämmung 
des Schwarzmarkthandels 
werden durch die Freigabe 
von Cannabis in einer Form 
gestärkt, wie es unter der in 
Deutschland geltenden Ge-
setzeslage niemals stattfin-

den wird. Während sich der 
Staatskasse Kanadas dazu 
durch den kontrollierten Han-
del neue Einnahmequellen er-
schließen, finden auf Arbeits-
suche befindliche Personen 
einen aufkeimenden Sektor, 
der ihnen in vielen Bereichen 
eine Chance im Berufsleben 
verspricht. Nicht sehr lange 
nach dem 17. Oktober 2018 
werden daher auch andere 
Länder und Staaten sich mit 
der Thematik intensiver be-
schäftigen und die stattfin-
denden Fortschritte in Kanada 
neidisch beobachten müssen, 
bis genügend Willen in Po-
litik und Wirtschaft entstan-
den sind und vergleichbare 
Veränderungen durchgesetzt 
werden wollen. Auch wenn 
in anderen Gefilden – selbst 
den USA - von versteinerten 
Konservativen noch die Ge-
fahren des Cannabiskonsums 
gepredigt werden, welche ei-
nen Schritt zur Freigabe un-
möglichen machen, so müsste 
es schon mit dem Teufel zu-
gehen, verlieren diese Argu-

mente nicht schon in Bälde 
ihrer heiße Luft. 

Sogar in ganz anderen Teilen 
der Erde wird langsam ver-
standen, dass das Verbot von 
Marihuana weder nützlich 
ist, noch dass es sich mit den 
erkämpften Menschen- oder 
Bürgerrechten vereinbaren 
lässt. So entschied erst kürz-
lich das Verfassungsgericht 
in Südafrika, dass es nicht 
sein könne, Menschen auf-
grund ihrer im Privaten an 
den Tag gelegten Konsum-
gewohnheiten strafrechtlich 
zu verfolgen. Der Anbau und 
der Einsatz für den Eigenbe-
darf wurde seitens Oberster 
Richter daher direkt erlaubt, 
obwohl die Gesetzeslage von 
unwillig wirkenden Regie-
renden erst noch auf diese 
Entscheidung umgeeicht wer-
den muss. Die Predigten ver-
schiedenster Prohibitionisten 
geraten somit mittlerweile 
schon vor den spürbaren Ver-
besserungen aus Kanada ge-
hörig unter Druck und lassen 

Zweifel an den ausgespro-
chenen Warnungen und ange-
wandten Methoden wachsen, 
welche bisher überhaupt kei-
ne Wirkung im Kampf gegen 
die oft noch illegale Substanz 
aufzeigten. 

Wenn daher durch freie Wahl-
en, gerichtliche Entschei-
dungen oder durch fundierte 
Fakten eine Freigabe von Hanf 
in verschiedenen Teilen der 
Erde ermöglicht wird, dann 
kann es nicht länger möglich 
sein, dass in deutschspra-
chigen Gefilden weiterhin die 
harte Hand der Prohibition mit 
fadenscheinigen Argumenten 
friedliebende Personen jagt, 
welche sich einzig für eine 
vernünftigere Rauschmethode 
entschieden haben. Dem Ge-
nuss von Cannabis im Westen 
stehen daher nur noch wenige 
witzige Figuren im Weg, über 
deren große Dummheit schon 
in wenigen Jahren vollbekifft 
gekichert werden dürfte. Der 
17. Oktober 2018 befreit Ma-
rihuana endlich endgültig 
von diesem fiesen Menschen-
schlag.
Thanks to Canada – we won't 
forget!

eure 
Redaktion
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Viele Menschen mit chro-
nisch-entzündl ichen 
Darmerkrankungen , 

wie Colitis ulcerosa und Mor-
bus Crohn, sprechen gut auf 
eine Behandlung mit Cann-
abis an. Das ist naheliegend, 
denn auch viele andere Ent-
zündungen können durch 
Cannabis oder einzelne Can-
nabinoide günstig beeinflusst 
werden. Sowohl THC als auch 
CBD haben entzündungshem-
mende Eigenschaften. Jetzt 
haben Forscher der Universi-
tät von Massachusetts in den 
USA einen neuen Wirkungs-
mechanismus nachgewiesen, 
der dabei hilft, die Wirkung 
bei chronischen Darmentzün-
dungen besser zu verstehen.
Eigentlich ist es erstaun-
lich, dass es im Darm bei 
Gesunden nicht permanent 
eine entzündliche Reaktion 

auf die Anwesenheit großer 
Mengen von Bakterien gibt. 
Es gibt einen Grund, warum 
unser Darm normalerweise 
mit diesen Bakterien gut zu-
rechtkommt. Es besteht bei 
gesunden Menschen eine aus-
geklügelte Balance zwischen 
der Immunreaktion unseres 
Körpers, den Darmbakterien 
und der dünnen Zellschicht, 
die die Innenwände des 
Darmes ausgekleidet und die 
Darmbakterien und unser 
Immunsystem voneinander 
trennt. Diese Zellschicht wird 
Darm-Epithel genannt. Un-
ser Immunsystem muss aber 
trotzdem in der Lage sein, 
auf gefährliche Bakterien zu 
reagieren. Wenn die Balance 
andauernd gestört wird, kann 
das erhebliche Konsequenzen 
für unsere Gesundheit haben, 

darunter eine chronische Dar-
mentzündung.
Epithelzellen bilden eine Bar-
riere gegen das Eindringen 
von Bakterien aus dem Darm 
in den Körper und sind zu-
gleich ein wichtiges System, 
um Immunzellen zu warnen, 
dass sich im Darm gefährliche 
Krankheitserreger befinden. 
Einer der ersten Ereignisse 
bei der Auslösung von gesun-
den Entzündungszuständen 
gegen diese Eindringlinge ist 
die Wanderung bestimmter 
weißer Blutkörperchen, neu-
trophiler Granulozyten, aus 
der Darmwand in den Darm. 
Das erlaubt diesen Immunzel-
len sich mit den Krankheitser-
regern auseinanderzusetzen, 
bevor sie in den Körper ein-
dringen.
Die Forscher aus den USA ha-
ben jetzt erstmals nachgewie-

sen, dass unser körpereigenes 
Endocannabinoidsystem eine 
wichtige Rolle bei der Gesun-
derhaltung des Darmes und 
dem Schutz vor einer chro-
nischen Entzündung spielt. 
Professorin Beth A. McCor-
mick aus dem Forscherteam, 
erklärte in einem Interview: 
„Zum ersten Mal haben wir 
verstanden, welche Moleküle an 
diesem Prozess beteiligt sind und 
wie Endocannabinoide und Can-
nabinoide die Entzündung kon-
trollieren.“
Die Wissenschaftler ent-
deckten, dass die Darment-
zündung durch zwei wichtige 
Prozesse reguliert wird, die 
dauernd in Bewegung sind 
und auf veränderte Bedin-
gungen in der Darmumge-
bung reagieren. Der erste Me-
chanismus, der durch frühere 
Forschung bereits bekannt 

war, unterstützt eine aggres-
sive Immunreaktion im Darm, 
der gefährliche Keime zer-
stört, der allerdings auch das 
Epithel des Darmes schädigen 
kann, wenn die neutrophi-
len Granulozyten angreifen 
und dabei nicht zwischen den 
schädlichen Bakterien und 
den Epithelzellen unterschei-
den.
Der zweite Mechanismus, 
der erst jetzt entdeckt wurde, 
schaltet die Entzündungs-
reaktion durch spezifische 
Moleküle ab. Diese Moleküle 
werden auf die gleiche Art 
und Weise durch das Epithel 
transportiert wie die Entfer-
nung von giftigen Substanzen 
aus diesen Darmzellen in den 
Darm hinein (und schließlich 
aus dem Enddarm in die To-
ilette heraus). Entscheidend 
ist nun, dass dieser Mecha-
nismus ein Endocannabinoid 
benötigt.
Wenn dieses Endocannabinoid 
nicht vorhanden ist, kann die 
Entzündung nicht in der oben 
beschriebenen Balance bleiben 
und aus dem Ruder geraten. 
Dann können bestimmte Im-
munzellen des Körpers, die 
neutrophilen Granulozyten, 
unkontrolliert die Epithelzel-
len attackieren. Auch wenn 
die Untersuchung an  Mäu-
sen stattfand, welche keinen 
Cannabinoid-2-Receptor auf-
weisen, nahmen die Entzün-
dung sowie der Fluss dieser 
Immunzellen in den Darm zu.
Professorin McCormick und 
Ihre Mitarbeiter gehen davon 
aus, dass die Einnahme von 
Cannabinoiden der Hanf-
pflanze dabei helfen kön-
nen, die Darmentzündung 
zu lindern, genau so, wie es 
normalerweise die natürlich 
im Körper produzierten En-
docannabinoide machen wür-
den.
 „Wir müssen uns darüber im 
Klaren sein, dass, obwohl es eine 
plausible Erklärung dafür dar-
stellt, warum Marihuanakonsu-
menten davon berichtet haben, 
dass Cannabis Symptome der 
chronisch-entzündlichen Dar-
merkrankung lindert, wir dies 
bisher erst bei Mäusen unter-
sucht und noch nicht experi-
mentell beim Menschen bewiesen 
haben. Wir hoffen allerdings, 
dass diese Ergebnisse uns helfen 
werden, neue Wege zu entwi-
ckeln, um Darmerkrankungen 
beim Menschen zu behandeln“, 
erklärte Professor Randy Mrs-
ny vom Institut für Pharmazie 
und Pharmakologie der Uni-
versität von Bath, ein Co-Au-
tor der aktuellen Studie, die 
zuerst online im August 2018 
im Journal of Clinical Investi-
gation veröffentlicht wurde.

Beitrag von 
Dr. med. Franjo 
Grotenhermen
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Auch wenn Krankenkassen 
an der Wirksamkeit von Can-
nabismedizin noch zweifeln, 
so sind sich eine stetig wach-
sende Anzahl Patienten sicher, 
dass ihnen das natürliche Arz-
neimittel gegen ihre Leiden 
hilft. Ähnlich sehen das wohl 
auch die behandelnden Medi-
ziner, die sich häufiger dazu 
bereit erklären, Kranken das 
heilende Pflanzenprodukt zu 
verschreiben. So lässt es sich 
wohl auch erklären, dass fast 
eine Verdopplung der Canna-
bisrezepte im zweiten Quartal 

des Jahres 2018 gemessen wer-
den konnte, welche die Nach-
frage nach dem Heilmittel 
sichtbar demonstriert. Knapp 
80000 Cannabisverordnungen 
sind zulasten der gesetzlichen 
Krankenkassen im ersten 
Halbjahr ausgestellt worden, 
die allesamt durch den auf-
wendigen Import der hier 
noch nicht wachsenden Medi-
zin abgedeckt werden müssen.
Von 35709 Rezepten im ersten 
Quartal von 2018 hat sich die 
Anzahl der Cannabisverord-
nungen laut einer Sonder-

beilage zu medizinischem 
Marihuana des GKV-Spitzen-
verbandes auf 79894 ausge-
stellte Rezepte erhöht. Dies 
entspricht ungefähr einer Ver-
dopplung innerhalb von drei 
Monaten. Dabei wären über 
31000 Rezepte für unverarbei-
tete Cannabisblüten, knapp 
25000 Rezepte auf cannabis-
haltige Zubereitungen und 
etwas über 22000 Rezepte für 
Sativex ausgestellt worden, 
deren Kosten die gesetzlichen 
Krankenkassen zu tragen 
hatten. Privatpatienten und 

Selbstzahler sind nicht in den 
abgegebenen Angaben enthal-
ten, sodass die genaue Menge 
weiterhin im Dunkeln bleibt. 
Ebenso lässt sich kein Rück-
schluss auf Patientenzahlen 
ziehen, da jedes einzelne Re-
zept – auch Folgerezepte – in 
die Zählung einflossen und 
somit jegliche Hochrechnung 
verhindern.
Eindeutig ist aber, dass sich 
seit dem Inkrafttreten des 
Medizinalhanfgesetzes in 
Deutschland ein klarer Trend 
hin zur Cannabismedizin ab-
zeichnet, den die Regierung 
während des Ausbaldowerns 
vollkommen übersehen hat. 
Die Anzahl der Patienten hat 
sich schließlich nach einer 
kurzen Lernphase sprunghaft 
erhöht, weshalb die lange Ver-
zögerung beim heimischen 
Medizinalhanfanbau schwer-
wiegende Folgen haben wird. 
Während die Importe aus dem 
Ausland trotz ihrer ebenso 
verdoppelten Liefermengen 
den steigenden Bedarf niemals 
abzudecken vermögen, fließen 
viele Einzahlungen der deut-
schen Krankenversicherten 

Verdopplung der 
Cannabisrezepte im 
zweiten Quartal 2018
Knapp 80000 Cannabisverordnungen zulasten der 
gesetzlichen Krankenkassen im gesamten Halbjahr.

in fortschrittlicher eingestell-
te Nachbarländer. Während 
die Patientenzahlen weiterhin 
sprunghaft ansteigen werden, 
reichen selbst die zukünftig 
eingerechneten Höchstmen-
gen der heimischen Produk-
tion schon nicht mehr aus, 
bevor die Samen dafür über-
haupt in Erde gepflanzt wor-
den sind.
Bis diese realitätsferne Plan-
wirtschaft der Regierung nicht 
in ein sinnhaftes Geschäftsmo-
dell – wie auch ein geschütztes 
Bürgerrecht – verwandelt 

wird, bleibt vielen Firmen 
und Patienten nur eines üb-
rig: Die Hoffnung darauf, dass 
wenigstens Cannabidiol aus 
Industriehanf gewisses Leid 
vermindern kann und die Ab-
stinenz des Wirkstoffs THC 
vielleicht kurzzeitig vergessen 
lässt …
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Nicht in allen Kreisen wird 
die erfolgreiche Wieder-
kehr der Hanfpflanze 

mit glücklichen Gedanken 
verfolgt. Genügend Prohibiti-
onisten stehen der Legalisie-
rung von Cannabis weiterhin 
sehr skeptisch gegenüber und 
wollen positiven Entwick-
lungen in dieser Beziehung 
nicht genügend Gewicht 
verleihen, welche eine Sinn-
haftigkeit in der veränderten 
Drogenpolitik bestätigen kön-
nen. Da sich sogar die ame-
rikanische Regierung unter 
Donald Trump noch die Mühe 
macht, Negativschlagzeilen 
über Marihuana konzen-
triert durch ein Anti-Canna-
bis-Team in eine zum Großteil 
schon von der Hanffreigabe 
überzeugte Bevölkerung zu 
transportieren, wird offen-
sichtlich, mit welchen Mitteln 
eine alte Garde den Fortschritt 
noch krampfhaft aufzuhal-
ten versucht. Böse Folgen 
der Cannabislegalisierung 
könnten bisher unentschlos-
sene Personen schließlich an 
den Gedanken hindern, die 
Thematik gesamtheitlich zu 
betrachten und eine Abkehr 
der Strafverfolgung zu befür-
worten. 

Dass die bisher genutzten 
Argumente und Beobach-
tungen, die gegen eine Le-
galisierung von Cannabis 
sprechen, hierbei jedoch nur 
bedingt Verwendung finden 
dürften, ließen amerikanische 
Publikationen als direktes Pa-
roli auf die Bildung der An-
ti-Hanf-Truppe abdrucken, 
damit die Diskussion nicht 
mit falschen Tatsachen geführt 
werden muss. Eine Analyse 
der möglichen Negativtrends 
der Legalisierung zeigt näm-
lich, inwieweit gewisse Sta-
tistiken nur einen Teil der 
Wahrheit beinhalten und tat-
sächliche Gegebenheiten ver-
schwimmen lassen. Damit in 
kommenden Gesprächen über 
die geforderte Beendigung 
der Prohibition nicht hierzu-
lande mit den falschen Anga-
ben gepunktet werden kann, 
folgen hier die Fakten, welche 
auch durch die Washington 
Post Verbreitung fanden:

Während die Statistik sagt, 
dass zwischen 2002 und 2016 
ein Wachstum von 2,7 Prozent 
bei Konsumenten ab einem 
Alter von 12 Jahren festzu-
stellen wäre, fehlt der Grafik 
(Abb. 1) die Aussage, dass 
der Anstieg nicht unter He-
ranwachsenden stattgefunden 
hat. Laut offiziellen Datener-
hebungen sinkt der Anteil an 
jugendlichen Cannabiskon-
sumenten schließlich in den 
Bundesstaaten, die Cannabis 
legalisierten. Ebenso muss 
festgehalten werden, dass der 
Verbrauch von Marihuana 
bereits vor der Legalisierung 
in Colorado und Washington 
im Jahr 2012 in der gesamten 
amerikanischen Bevölkerung 
am Steigen war.

Experten warnen weniger vor 
monatlichem oder jährlichem 
Cannabisgebrauch, als mehr 
vor dem starken Einsatz der 
berauschenden Pflanzen-
teile. Auch hier soll sich bei 
dem Teil der täglich oder 
fast täglich konsumierenden 
Gesellschaft ein Wachstum 
abgezeichnet haben, das von 

2002 bis 2016 auf 9,1 Prozent 
beziffert werden kann. Tag-
täglich konsumierende Can-
nabisnutzer stellen dabei den 
mit höchstem Gesundheits-
risiko behafteten Anteil der 
kiffenden Community dar, 
da Atemprobleme, Verringe-
rungen des Erinnerungsver-
mögens oder Abhängigkeiten 
auftreten könnten. Verwun-
derlich ist bei dieser Stati-
stik jedoch, dass trotz des 
Anstiegs unter den starken 
Nutzern, kein Anstieg unter 
problematischen Gebrauchs-
mustern festzustellen war. 
Zwischen 2002 und 2016 
sank diese Zahl sogar von 1,8 
auf 1,5 Prozent, was keinen 
großen Rückgang bedeutet, 
aber immerhin im klaren Ge-
gensatz zu den steigenden 
Gesamtkonsumentenzahlen 
steht. Unklar bleibt, warum 
dem so ist ...

Selbstverständlich hat sich 
Marihuana in den vergange-
nen vierzig Jahren durch pro-
fessionalisierte Kultivierung 
und Züchtung verändert 
(Abb. 2). Stärke Sorten und 
potentere Pflanzen stellen 
jedoch ähnlich wie beim Al-
kohol kein Hexenwerk dar, 
sondern lassen sich aufgrund 
der höheren Wirkstoffgehalt-
konzentration einfach nur 
variabler konsumieren. An-
statt einen kompletten Joint 
rauchen zu müssen, reichen 
manchen Personen schon ein-
zelne Züge am qualmenden 
Stängel, was im Allgemeinen 
im Sinne der Gesundheit ste-
hen dürfte. Interessant an der 
verwendeten Statistik ist je-
doch, dass das größte Wachs-
tum des THC-Gehalts bereits 
lange vor der Legalisierung 
von Cannabis in Washington 
und Colorado von Züchtern 
erreicht worden ist, während 
der Höchstwert direkt bei der 
Freigabe von Hanf zu Ge-
nusszwecken wieder unter-
schritten wurde - dauerhaft.
Hier wird besonders offen-
sichtlich, was geschieht, wenn 
ein Rauschmittel ohne Regeln 
auf dem Schwarzmarkt von 
gewinnorientiert arbeitenden 
Personen produziert wird 
und Nutzer den unbekannten 
Risiken ausgesetzt werden. 
Da Cannabis als eine recht 
gutartige Substanz zu be-
zeichnen ist, verschlimmert 
das Verbot nur die Gefahren.

In Colorado hat sich laut 
Statistiken der Denver Post 
die Anzahl tödlicher Fahr-
zeugunfälle, bei denen Ma-
rihuana im Blut der Fahrer 
nachgewiesen werden konn-
te, zwischen dem Jahr 2013 
und dem Jahr 216 mehr als 
verdoppelt (Abb. 3). Obwohl 
Alkohol in wesentlich stär-
kerem Maße für derartige Si-
tuationen verantwortlich ist, 
erhöht sich auch das Risiko 
in Verkehrsunfälle verwickelt 
zu werden, fährt man unter 
der Wirkung von Marihuana, 
anstatt nüchtern zu reisen. 

Daher sind die Zahlen in dem 
Fall alarmierend genug und 
werden von Gesundheits-
experten wahrgenommen. 
Knackpunkt an der Fakten-
lage bleibt jedoch, dass THC 
– der berauschende Stoff aus 
Cannabis – über einen sehr 
langen Zeitraum im mensch-
lichen Blut nachzuweisen ist. 
Daher bleiben Zweifel be-
rechtigt, ob die betroffenen 
Fahrer tatsächlich unter dem 
Einfluss der Substanz wäh-
rend des Zeitpunkts der 
Vorfälle standen und ob es 
sich bei den aufgespürten 
THC-Spuren nicht auch um 
unwirksame Restbestände 
aus einem normal funktio-
nierenden Metabolismus ge-
handelt haben könnte. Auch 
existieren andere Beobach-
tungen - unter anderem von 
der amerikanischen Public 
Health Association – die ins-
gesamt von sinkenden To-
desfahrten berichten, wurde 
Cannabis zu medizinischen 
oder Genusszwecken zuvor 
legalisiert.

Auch soll sich in Colorado 
die Anzahl der aufgrund von 
Cannabisnutzung in der No-
taufnahme behandelten He-
ranwachsenden im Alter zwi-
schen 13 und 20 in den Jahren 
von 2009 bis 2015 wesentlich 
erhöht haben, schenkt man 
einer kürzlich veröffentlich-
ten Studie glauben (Abb. 4). 
Hierbei erhöhte sich der ein-
stige Wert von 1,8 pro 1000 
Krankenhausaufenthalten auf 
4,5 mit Marihuana in Verbin-
dung stehender Fälle. Wäh-
rend eine Erklärung in der 
vereinfachten Zugänglichkeit 
über das eigene Elternhaus 
zu finden sein könnte, könnte 
eine andere Erklärung in der 
liberaleren Lebensweise lie-
gen, die es den betroffenen 
Teenagern leichter mache, 
sich in gefühlter Not an me-
dizinische Einrichtungen zu 
wenden. Widersprüchlich 
scheint die negativ klingende 
Beobachtung insgesamt aber 
auch etwas, da schließlich 
nach anderen Ergebnissen 
und Datenerhebungen der 
Anteil kiffender Kids in Ame-
rika insgesamt am Sinken ist 
– und das auch in den Bun-
desstaaten, welche Cannabis 
für Erwachsene freigaben. 
Sehr wichtig bei diesem Fall-
beispiel ist dazu auch noch, 
dass ein übertriebener Kon-
sum berauschender Hanfpro-
dukte sicherlich einen sich 
äußerst unangenehm anfüh-
lenden Abend für die erlei-
dende Person bedeuten kann, 
eine tödliche Überdosierung 
– wie mit Alkohol leicht mög-
lich – aber niemals stattfinden 
wird.

Quelle: https://www.washington-
post.com/business/2018/08/30/
w h i t e - h o u s e - i s - l o o k -
i n g - n e g a t i ve - t r e n d s - m a r i -
j u a n a - we ve - g o t - t h e m / ? n o -
r e d i r e c t = o n & u t m _ t e r -
m=.80b3221e95b1

Abb. 2: Marihuana wird immer stärker
Durchschnittlicher THC-Gehalt aus Proben von beschlagnahmtem Cannabis.
Quelle: National Survey on Drug Use and Health
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Abb. 3: In Colorado sind mehr Fahrer mit THC im Blut an tödlichen Verkehrsunfällen beteiligt
Gesamtzahl der Fahrer, die in Colorado nach einem fatalen Verkehsunfall positiv auf Marihuana getestet wurden.
Quelle: Office of National Drug Control Policy
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Abb. 4: Mehr Teenager in Colorado suchen die Notaufnahme aufgrund von Cannabisgebrauch auf
Quote der mit Cannabis in Verbindung stehenden Notaufnahmebesuche von 
1000 Behandlungen in Colorado unter den 13- bis 20-Jährigen.
Quelle: The Denver Post
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Böse Folgen der 
Cannabislegalisierung 
Schlechte Argumente gegen die Freigabe von Hanf zu Genusszwecken.
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Abb. 1: Häufige Marihuananutzung steigend
Prozentsatz der im letzten Monat täglich oder fast täglich kiffenden Cannabiskonsumenten.
Quelle: National Survey on Drug Use and Health
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Heute wollen wir uns mit 
einer Produktgruppe 
beschäftigen, welche 

sich technisch gesprochen 
sehr von anderen CBD-Ölen 
unterscheidet. Auch wenn 
der Begriff Öl in diesem Fall 
etwas irreführend sein mag, 
gewinnen die Produkte, um 
die es sich heute dreht, im 
aufkeimenden Segment des 
CBD Marktes an immen-
ser Popularität. Daher ist es 
wert, uns CBD Vaping-Öle, 
auch bekannt als Liquids 
oder Juices, einmal näher 
anzuschauen. Wie wir sehen 
werden, haben die Liquids 
wenig mit den CBD-Ölen 
gemein, aber da sie den glei-
chen Wirkstoff, nämlich CBD 
beinhalten, sollten wir sie, 
was die Handhabung und Si-
cherheit angeht, vergleichen. 
 

Was hat es mit dem 
ganzen Hype ums 
Vaping eigent-
lich auf sich?
 
Vapen ist nichts anderes als 
der Konsum des Dampfes, der 
bei einer e-Zigarette entsteht. 
Um mit diesem Gerät dichte 
Dampfwolken zu erzeugen, 
muss seine Brennkammer mit 
dem passenden Liquid gefüllt 
werden – einer öligen Mixtur 
aus Propylenglykol, pflanz-
lichem Glycerin und aroma-
tisierenden ätherischen Ölen 
sowie optionalen Additiven 
(wie CBD in geeigneter Form). 
Diese Mixtur wird dann er-
hitzt, verdampft und bildet 
ein Aerosol, das vom Benut-
zer inhaliert wird. Obwohl 
e-Zigaretten ursprünglich als 
Reaktion auf die Probleme 
starker Raucher gedacht wa-
ren (e-smoking ist weniger 
schädlich), wurden sie beson-
ders unter Jugendlichen zum 
modischen Gadget. Viele User 
schätzen auch, dass es keine 
Verbote von e-Zigaretten an 
öffentlichen Plätzen gibt. Es 
muss auch erwähnt werden, 
das e-Zigaretten wirklich 
eindrucksvolle Wolken aus 
dickem milchigem Dunst er-
zeugen können, deren Geruch 
viel angenehmer als der einer 
Zigarette ist – auch für die 
Umgebung. 
 
Aber bevor wir damit fortfah-
ren das Für und Wider dieser 
Form der Inhalation verschie-
dener Substanzen zu diskutie-
ren, müssen wir eine wichtige 
Sache erklären: Vapen ist nicht 
gleich Vaporisieren!
Der selbe Begriff wird so oft 
für den Gebrauch von e-Zi-
garetten und Vaporizern 
verwendet, dass viele Leute 
fälschlicherweise das Rau-
chen von e-Zigaretten und 
den Gebrauch professioneller 
Vaporizer gleichsetzen. Und 
das Ganze gestaltet sich noch 
komplizierter, denn es gibt am 
Markt auch Mini-Vaporizer – 
geformt wie e-Zigaretten. Das 
echte Vaporisieren beruht auf 
einer starken Erhitzung der 
Substanz – also des „Brenn-
stoffs“ aber da hören die Ge-
meinsamkeiten schon auf. Jah-
relang war Vaporisieren vor 
allem Coffeeshop-Gästen ein 
Begriff (und amerikanischen 
Patienten die medizinisches 
Marihuana konsumieren). 
Durch das Vaporisieren ist 
es möglich den beißenden 
Qualm zu vermeiden und 

aus dem verbrannten Mate-
rial nur die Inhaltsstoffe zu 
„verwenden“, die der Patient/
User braucht. Es ist eine viel 
gesündere Methode als Joints 
zu rauchen, aber taugt auf kei-
nen Fall als Alternative für das 
Rauchen von Zigaretten - wie 
es beim Vapen von e-Zigaret-
ten der Fall ist. 

Nun, da dieser Unterschied 
klar ist, soll nochmals betont 
werden, dass es in diesem Ar-
tikel nicht um Vaporisieren 
geht. CBD kann vaporisiert 
werden, aber wie auch im-
mer, das Vapen wurde viel 
populärer. Um CBD vapen 
zu können, braucht es ein 
spezielles Hanföl, das einer 
Basismischung so zugesetzt 
werden kann, dass die nutz-
bringenden Eigenschaften des 
Hauptcannabinoids genutzt 
werden können. Welche Vor-
teile hat nun das Vapen von 
CBD gegenüber anderen Ein-
nahmeformen?

 

Wie unterscheidet 
sich Vaping von 
anderen Anwen-
dungsformen?
 
All denen, die sich für die ex-
akte Natur der Unterschiede 
der verschiedenen Aufnah-
mewege von CBD in unserem 
Körper interessieren, möch-
ten wir die Artikelserie zum 
Thema auf der Herstellerseite 
von Cannabigold nahelegen 
(https://cannabigold.pl/en/
knowledge/natural-canna-
binoids-bioavailability-16/). 
Hier wollen wir uns auf den 
bedeutendsten Faktor kon-
zentrieren – die Bioverfügbar-
keit. Einfach gesagt definiert 
sich die relative Bioverfüg-
barkeit als die Menge aktiver 
Substanzen im Blutplasma 
im Vergleich zum Level nach 
intravenöser Gabe, welches 
als 100-%-Wert gesetzt wird. 
Inhalation – oder präziser ge-
sagt: eine heiße Inhalation (im 
Gegensatz zur „kalten Inhala-
tion“ – Zerstäubung) ist, gene-
rell gesagt, durch die höchst-
mögliche Bioverfügbarkeit 
charakterisiert. Aber es gibt 
hier auch einige Minuspunkte. 
 
Obwohl im Fall des „norma-
len“ Rauchens die Bioverfüg-
barkeit der aktiven Inhalts-
stoffe von Cannabis bei bis zu 
60 % liegt, kann dies durch 
viele Faktoren, wie beispiels-
weise die Inhalationstechnik 
oder die Zeit, die der Rauch in 
den Lungen bleibt, beeinflusst 
werden. Daher ist bei dieser 
Konsumform die Varianz der 
Bioverfügbarkeit sehr breit 
und reicht von 10 bis maximal 
60 %. Im Fall des Dampfens ist 
die Varianz aufgrund der Vo-
rauswahl der spezifischen ak-
tiven Stoffe etwas limitierter. 
Jedoch fehlen uns fürs Vapen 

noch exakte Zahlen. Die An-
bieter von Liquids geben meist 
hohe Werte von um die 50 % 
an, aber solche Schätzwerte 
sollten mit Vorsicht betrach-
tet werden. Bei den Nachtei-
len des CBD-Dampfens sollte 
man daher die Schwierig-
keiten beim Veranschlagen 
der Dosis aufführen. 
 
Wie auch immer, es gibt kei-
nen Zweifel daran, dass Va-
pen immer noch effektiver 
ist als ein oraler Konsum von 
CBD, bei dem die Bioverfüg-
barkeit zwischen 10 und 15 % 
liegt. Dies liegt hauptsächlich 
am sogenannten First-Pass-Ef-
fekt. (Anmerkung der Redak-
tion: „Der First-Pass-Effekt 

beschreibt die Umwandlung 
eines Arzneistoffes während 
dessen erster Passage (engl. 
first pass) durch die Leber. 
Durch die dabei stattfindende 
biochemische Umwandlung 
(Metabolisierung) kann ein 
wirksamer oder unwirksamer 
Metabolit entstehen.“ Quelle: 
Wikipedia). Aber Achtung, 
dies gilt nur für die Verdau-
ung von CBD über den Ma-
gen. Im Fall einer Gabe von 
CBD unter die Zunge (sub-
lingual), und einer Aufnahme 
über die Schleimhäute, ist die 
Bioverfügbarkeit vergleichbar 
mit der bei einer Inhalation 
(aber wahrscheinlich immer 
noch niedriger als beim Va-
pen). 

Ein interessanter Fakt ist die 
Biodynamik von CBD – ein-
fach gesagt gilt, dass je schnel-
ler und einfacher die Wirkung 
einsetzt, desto früher wird das 
CBD auch wieder vom Körper 
ausgeschieden und anders-
rum. Daher führt das Essen 
von CBD-Öl dazu, dass man 
zwar eine weniger starke Wir-
kung spürt, diese aber länger 
anhält als beim Vapen. Die 
sublinguale Einnahme, also 
die empfohlene Methode für 
viele gute CBD-Öle, resultiert 
in einer guten Balance zwi-
schen der Stärke des Effekts 
und der Dauer. 
 
Obwohl die Einfachheit und 
Schnelligkeit der Einnahme, 
genauso wie die hohe Biover-
fügbarkeit, zweifellos zu den 
Vorteilen des Vapens gehören, 
hat die Methode auch ihre 
Nachteile. Zusätzlich zu den 
oben erwähnten Problemen 
bei der präzisen Dosierung 
stellen die Auswirkungen des 
Inhalierens von Rauch wohl 
das größte Problem dar. Auch 
wenn der Dunst einer e-Ziga-
rette unvergleichbar Milder 

ist - als der dicke Qualm den 
eine normale Zigarette produ-
ziert - ist es immer noch Rauch 
und hat als solcher auch im-
mer Effekte auf die Lungen. 
Viele User von Liquids haben 
schon vom Auftreten einer 
sogenannten „Popcorn-Lun-
ge“ berichtet. Eine Inhalati-
on von Propylenglykol und 
pflanzlichem Glycerindampf, 
aus dem die Liquids beste-
hen, bleibt wahrscheinlich 
nicht wirkungslos für unsere 
Gesundheit, auch wenn die 
Forschung in diesem Bezug 
nicht endgültig ist. Letztend-
lich muss auch gesagt werden, 
dass einige Nutzer das Inha-
lieren - egal welchen Rauchs 
- als unangenehm empfin-

den. Dies kann zum Beispiel 
bei früheren Rauchern, die 
das Rauchen völlig aufgeben 
möchten, oder vor allem bei 
Menschen die Probleme mit 
dem Militärdienst haben, der 
Fall sein. Man muss sich auch 
ins Gedächtnis rufen, dass so 
ein neues Hobby auch nicht 
bei allen Menschen in unserer 
Umgebung gut ankommt, also 
sollte man lieber nicht daran 
denken, im Bus zu dampfen. 

Woraus genau beste-
hen die CBD-Liquids?

Am Anfang müssen wir et-
was Grundlegendes klarstel-
len: CBD-Vaping-Öle sind 
tatsächlich keine Öle. Soweit 
so einfach, oder? Also, die 
Hauptzutat ist tatsächlich ein 
essenzielles CBD reiches Öl 
(CBD ist wie alle Cannabi-
noide aufgrund seiner Struk-
tur fettlöslich), aber das End-
produkt ist eine komplexe 
Mixtur. Die Basis aller Liquids 
besteht aus Propylenglykol 
und Glycerin – und dies sind 
die Zutaten, die dafür verant-
wortlich sind, dass die dicken 
grauen Wolken entstehen, die 
die Vaper so lieben. Und das 
sind diese öligen Substanzen 
ebenso, aber ein Vaping-Li-
quid kann auf keinen Fall mit 
einem ätherischen Vollspek-
trum-Hanföl verglichen wer-
den. Die anderen Zutaten ma-
chen nicht einmal 10 bis 20 % 
des Gesamtvolumens eines Li-
quids aus, aber sie bestimmen 
die spezifischen Eigenschaften 
einer jeden einzelnen Mixtur – 
wie dies des CBD-Vaping-Öls.
 
Es ist es auch wert, nochmals 
daran zu denken, dass die 
e-Zigaretten - abgesehen vom 
Namen - gewöhnlich nicht 
viel mit den normalen Ziga-
retten gemein haben, auch 
wenn dies offensichtlich ist. 
Produkte, die für Raucher 
hergestellt werden, enthalten 
selbstverständlich Nikotin, 
aber dies ist nur eine der mög-
lichen Anwendungsgebiete 
für e-Zigaretten. CBD-Liquids 
werden gewissermaßen als ge-

sundheitsfördernde Produkte 
angesehen, also enthalten die 
meisten auch kein Nikotin.

Es wird seitens der Herstel-
ler garantiert, dass das dem 
Liquid zugesetzte CBD-Öl 
seine Wirksamkeit natürlich 
durch die Hauptzutat Hanf 
erhält. Selten findet man aber 
Informationen über die Zu-
sammensetzung oder die Me-
thode, mit der es produziert 
wurde, und gewöhnlich muss 
man sich mit einem nur klei-
nen Anteil an Cannabidiol 
zufriedengeben. Dies ist der 
größte Nachteil im Vergleich 
zu den CBD-Ölen, die als 
Nahrungsergänzungsmittel 
angeboten werden. Ein guter 

Hersteller wird stets das Can-
nabinoidprofil angeben und 
auch die Methode nennen, mit 
der ihr Öl gewonnen wurde. 
Es gibt auch Liquids die pures 
CBD (Isolate) enthalten.

Beim Rauchen von Liquids 
gibt es allerdings zwei Din-
ge, derer man sich sicher 
sein kann. Erstens – sie ha-
ben nichts mit medizinischen 
Produkten zu tun – während 
es in Ländern, in denen CBD 
Produkte den Status eines 
verschreibungsfähigen Me-
dikaments haben, nicht un-
gewöhnlich ist, dass einem 
der Arzt Vaporisieren als Ein-
nahmemöglichkeit empfieh-
lt. Das Vapen von CBD wird 
wohl immer lediglich etwas 
für den Freizeitkonsumenten 
sein (wohl größtenteils auf 
Grund der Tatsache, dass es 
nicht leicht exakt zu dosieren 
ist). Einfach gesagt. CBD-Li-
quids sind keine „Arzneimit-
tel“. Das gleiche gilt natürlich 
für die in Deutschland erhält-
lichen CBD-Öle – sie gelten als 
Nahrungsergänzungsmittel.
Zweitens kann man sich sicher 
sein, dass ein in Deutschland 
verkauftes CBD-Produkt nicht 
mehr als 0,2 % psychoaktives 
THC enthält. Wieder gilt dies 
auch für die CBD-Öle. 
Stellt man ein Öl oder ein 
Liquid aus Faserhanf (Can-
nabis Sativa L.) her, spiegelt 
sich dies nicht zwingend im 
Cannabinoidprofil des End-
produktes wieder (natürlich 
ausgenommen des Fehlens 
psychoaktiver Komponenten). 
Eine gute Extraktionsmethode 
sowie eine Qualitätskontrolle 
sind hier entscheidende Fak-
toren. Dies ist unglücklicher-
weise etwas, dessen wir uns 
bei vielen CBD-Liquids nicht 
sicher sein können.
 

OK, aber kann man 
dann nicht einfach 
Hanf-Öl vapen?
 
Diese etwas interessante Frage 
wurde oben schon beantwor-
tet – die Zusammensetzung 
des Vaping-Liquids unter-

scheidet sich signifikant von 
der typischen Zusammen-
setzung eines CBD-Öls. So-
mit kann der Gebrauch von 
normalem CBD-Öl, wie es 
als Nahrungsergänzungsmit-
tel Verwendung findet, mit 
dem Gebrauch von Olivenöl 
als Motoröl verglichen wer-
den. Natürlich wird es etwas 
Dampf geben, nachdem man 
das CBD-Öl in die e-Zigarette 
gegossen hat, aber dabei kann 
man das kostspielige Gerät 
einfach beschädigen und der 
daraus gezogene Nutzen wäre 
das nicht wert. Andersrum ist 
das genauso – natürlich kann 
man CBD-Liquids auch schlu-
cken und nichts Schlimmes 
wird passieren (Achtung – 
natürlich gilt das nicht für Li-
quids die Nikotin enthalten!) 
– aber warum sollte irgendwer 
so etwas tun? Schließlich führt 
Glykol nicht zu speziellen 
Empfindungen. 
 

Sollte man jetzt 
CBD vapen?
 
Kurz gesagt – CBD-Vapen 
scheint mehr Nachteile als 
Vorteile zu haben. Die größten 
Probleme sind dabei vielleicht 
die Schwierigkeit eine prä-
zise Dosis festzulegen sowie 
die ungewisse Zusammen-
setzung der Produkte. Zwei-
teres kann natürlich leicht 
nachgebessert werden. Wenn 
es gute CBD-Produkte gibt, 
kann leicht auch ein gutes Va-
ping-Produkt auf den Markt 
gebracht werden. Dennoch 
bleibt ersteres Problem – die 
ungewisse Dosierung – wel-
che schon in der Natur der In-
halation als Einnahmeform als 
solches liegt, bestehen. 

Aber wenn man den potenten 
Effekt des Dampfens in Be-
tracht zieht, könnten reich-
haltige CBD-Liquids dann 
nicht die beste Alternative für 
irgendjemanden sein? Abge-
sehen von Leuten, die einfach 
auf diese Art des Konsums 
stehen (Wolken aromatischen 
Rauches auszublasen, hat ja 
schon seinen Reiz), gibt es eine 
Gruppe Menschen, die schnell 
wirkendes CBD benötigen, für 
die es nicht um das präzise 
Messen einer bestimmten Do-
sis geht und denen eine lange 
Wirkungsdauer nicht so wich-
tig ist. Das Vapen von CBD 
kam auf, kurz nachdem der 
MMA Fighter Nate Diaz dabei 
beobachtet wurde, wie er nach 
einem harten Kampf an einer 
mit Cannabidiol gefüllten 
e-Zigarette zog. Und diese 
Art des Gebrauchs – für einen 
schnellen Ganzkörpereffekt 
(in diesem Fall hauptsächlich 
schmerzstillend, entspan-
nend und anti-entzündlich) - 
scheint völlig Sinn zu machen. 
Wie auch immer, alle anderen 
sollten beim guten alten unter 
die Zunge getropften CBD-Öl 
bleiben. Es sei denn, man steht 
auf Vapen, weil es einfach cool 
aussieht.

Beitrag von 
Robert Kania 

Übersetzung aus dem 
Englischen von Su

Sollte man 
CBD Vapen?

Bild: Lindsay Fox - CC-BY 4.0
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Die Drogenbeauftragte 
der Bundesregierung, 
Marlene Mortler, ist 

Mitglied der CSU, also jener 
Partei, die zusammen mit der 
CDU sich in den letzten Jah-
ren am stärksten gegen eine 
Legalisierung von Cannabis 
zu Genusszwecken stark ge-
macht hat. Marlene Mortler 
kämpft an vorderster Front 
gegen eine Legalisierung von 
Cannabis zu Genusszwecken 
und unterstellt dabei den Be-
fürwortern einer Legalisie-
rung eine „Verharmlosung von 
Cannabis“. So kann man viele 
Zeitungsüberschriften finden, 
die genau dieses Leitmotiv der 
Drogenbeauftragten kolportie-
ren, wie zum Beispiel: „Lobby 
macht Druck: Mortler warnt vor 
Verharmlosung von Cannabis“ 
oder „Drogenbeauftragte Mar-
lene Mortler – Schluss mit der 
Verharmlosung von Cannabis“ 
oder „Drogenbeauftragte warnt 
vor Verharmlosung von Cann-
abis“. Dabei bleibt sie den Be-
weis schuldig, wann und wo 
welche Lobbyorganisationen 
den Konsum von Cannabis 
verharmlost haben. Es bleibt 
stets bei allgemeinen Verlau-
tbarungen: Es müsse „endlich 
Schluss sein mit der Lifestyle-ge-
triebenen Legalisierungsdebatte“, 
mit der die Gefahren des Kif-
fens „permanent heruntergespie-
lt“ würden, forderte die Re-
gierungsbeauftragte. „Mir ist 
wichtig, dass wir der interessen-
getriebenen Verharmlosung von 
Cannabis in der nächsten Wahl-
periode endlich die Fakten entge-
gensetzen“, sagte die CSU-Po-
litikerin. Dafür werde man in 
den kommenden Jahren „einen 
Millionenbetrag in die Hand neh-
men müssen“.

Bis dato (20. September 2018) 
ist der Drogen- und Suchtbe-
richt für das Jahr 2018 noch 
nicht erschienen – der Job als 
Drogenbeauftragte ist ja nur 
eine „Halbtagsstelle“, da sich 
die Drogenbeauftragte ja auch 
viel mit Landwirtschaft be-
schäftigt. So ist die letzte Re-
ferenz diesbezüglich der Dro-
gen- und Suchtbericht 2017, 
der im Juli 2017 erschien. Da-
rin heißt es: In der Nationalen 
Strategie zur Drogen- und 
Suchtpolitik aus dem Jahr 
2012 werden die Grundlagen 
der übergreifenden nationalen 
Ausrichtung der Drogen- und 
Suchtpolitik beschrieben. „Die 
Strategie von 2012 ist auch heu-
te noch unser Kompass für die 
Drogen- und Suchtpolitik. Mitt-
lerweile ist es auch international 
gelungen, den breiten Ansatz aus 
Prävention, Schadensminderung, 
Behandlung und Strafverfolgung 
zum Maßstab zu machen.“ Ja, 
Marlene Mortler, Drogenbe-
auftragte der Bundesregie-
rung, betont immer wieder die 
Vorzüge der sogenannten vier 
Säulen der Drogenpolitik: Prä-
vention, Schadensminderung, 
Behandlung und Strafverfol-
gung.

Obwohl für die Strafverfol-
gung weit mehr Geld ausge-
geben wird als für die anderen 
drei Säulen (Prävention, Scha-
densminderung, Behandlung) 
zusammen, ist im Drogen- und 
Suchtbericht der Strafverfol-
gung kein eigenes Kapitel ge-
widmet, ja man sucht in dem 
Bericht vergeblich nach Daten 
bezüglich der Entwicklung bei 
der Strafverfolgung. Hierzu 

muss man an anderen Orten 
recherchieren. Und da kann 
man feststellen, dass hierzu 
Millionenbeträge in die Hand 
genommen werden. Dies zeigt 
sich nicht nur an der in den 
letzten Jahren stetig steigenden 
Zahl der Fälle, die in der poli-
zeilichen Kriminalstatistik in 
Bezug auf Betäubungsmittel-
delikte ausgewiesen werden, 
sondern auch an der Intensität, 
wie in diesem Bereich gefahn-
det wird.
Vor etwa einem Jahrzehnt 

bekam Ursula von der Leyen 
den Spitznamen Zensursula, 
als sie als Bundesministerin für 
Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend sich für mehr Über-
wachung des Internets und 
für Netzsperren stark machte. 
Dabei betonte sie immer wie-
der die große Gefahr, die von 
Kinderpornographie für die 
Gesellschaft ausgehe. In den 
Massenmedien wurde dieses 
Thema sehr prominent kolpor-
tiert. Dabei wurde auch das 
Thema Terrorbekämpfung im-
mer wieder als weiteren Grund 
für eine verschärfte Kontrolle 
des Internets hervorgehoben. 
Die Praxis zeigte jedoch, dass 
für das Vorhaben von Ursu-
la von der Leyen ganz andere 
Gründe im Vordergrund stan-
den, die man jedoch aus der 
Debatte heraus hielt und der 
Bevölkerung nicht in adäqua-
ter Weise vermittelte. Aus den 
Übersichten zur Telekommu-
nikationsüberwachung (Maß-
nahmen nach § 100a StPO) 
des Bundesjustizministeriums 
geht hervor, dass der Anteil 
an Überwachungsmaßnahmen 
in Sachen Kinderpornogra-
phie stets zwischen 0,09 und 
0,22 Prozent aller Überwa-
chungsanordnungen lag. Der 
Anteil an Überwachungsan-
ordnungen in Sachen Drogen-
fahndung lag in den letzten 
Jahren stets zwischen 47,0 und 
49,3 Prozent. Bei der Überwa-
chung der Telekommunikati-
on steht somit eindeutig die 
Drogenfahndung im Vorder-
grund, weit vor allen anderen 
Delikten wie Mord, Terror, 
Freiheitsberaubung, Erpres-
sung oder Kinderpornogra-
phie.

Eine  Telekommunikations-
überwachung ist ein starker 
Eingriff in die Privatsphäre der 
Betroffenen Personen sowie 
aller Personen, die mit ihnen 
kommunizieren via Telefon 
oder E-Mail. Zu diesem The-
ma findet man kein Wort im 
Drogen- und Suchtbericht der 
Drogenbeauftragten. Anschei-
nend sind für Marlene Mortler 

solche Eingriffe in die Privat-
sphäre von Personen so harm-
los, dass sie es nicht für nötig 
erachtet, diese zu erwähnen. 
Ein Thema nicht benennen, 
kann auch als Verharmlosung 
verstanden werden.

Als der Bundestag letztes Jahr 
den Einsatz von Staatstroja-
nern in Strafverfahren erlaubt 
hat, haben Juristen und Jour-
nalisten gewarnt, dass das zum 
massenhaften Einsatz „bei ganz 
normaler Alltagskriminalität“ 

führen würde. Das wurde sei-
tens der Regierung und von 
vielen Parlamentariern immer 
wieder bestritten, das Ermitt-
lungsinstrument sei nur für 
„schwere und schwerste Straf-
taten“ und „in wenigen Einzelfäl-
len“ gedacht. Doch jetzt beka-
men die Kritiker des Gesetzes 
betreffend die Staatstrojaner 

recht – vom Bundeskriminal-
amt (BKA) dank der Nachfrage 
via Informationsfreiheitsgesetz 
von Andre Meister (netzpoli-
tik.org).

Vor fünf Jahren hat das BKA 
den berüchtigten Staatstroja-
ner FinFischer gekauft. Zu die-
sem Zeitpunkt durfte die Poli-
zeibehörde das Instrument zur 
Verhinderung von internatio-
nalem Terrorismus einsetzen, 
aber nicht zur Strafverfolgung. 
Damit wollten sich BKA und 

Landeskriminalämter nicht 
zufrieden geben, sie forderten 
eine Gesetzesänderung, um 
Staatstrojaner bei ganz norma-
ler Polizeiarbeit einzusetzen.

Unterstützung erhielten die 
Polizeibehörden von der In-
nenminsisterkonferenz, die 
ebenfalls Staatstrojaner zur 

Strafverfolgung erlauben 
wollte. Um dieser politischen 
Forderung mehr Gewicht zu 
verleihen, beschlossen die In-
nenminister von Bund und 
Ländern eine Liste an Fällen 
zu erstellen, in denen die Poli-
zei ohne Staatstrojaner Ermitt-
lungsdefizite hatte. Das BKA 
ließ sich von den Polizeibehör-
den aus Bund und Ländern alle 
Ermittlungsverfahren melden, 
die einen polizeifachlichen 
Bedarf an der Überwachung 
und Auswertung verschlüs-
selter Telekommunikations-
inhalte belegen sollen. In den 
Jahren 2012 und 2013 kamen 
292 Verfahren im Bereich der 
sogenannten „Schwerkriminali-
tät“ zusammen. 53 Prozent der 
gemeldeten Fälle ließen sich 

dem Bereich „Rauschgiftkrimi-
nalität“ zuordnen.

Gemäß § 100b StPO (On-
line-Durchsuchung) darf auch 
ohne Wissen des Betroffenen 
mit technischen Mitteln in ein 
von dem Betroffenen genutztes 
i n f o r m a t i o n s t e c h n i s c h e s 
System eingegriffen und dür-

fen Daten daraus erhoben wer-
den (Online-Durchsuchung), 
wenn bestimmte Tatsachen 
den Verdacht begründen, dass 
jemand als Täter oder Teilneh-
mer eine in Absatz 2 bezeich-
nete besonders schwere Straf-
tat begangen oder in Fällen, 
in denen der Versuch strafbar 
ist, zu begehen versucht hat. 
In Absatz 2 werden die beson-
ders schweren Straftaten im 
Sinne des Absatzes 1 Num-
mer 1 aufgelistet. Dazu zählen 
gemäß Nr. 4a auch der uner-
laubte Anbau und Handel, die 
unerlaubte Herstellung, die 
unerlaubte Einfuhr, Ausfuhr, 
Abgabe sowie die unerlaubte 
Beschaffung von Betäubungs-
mitteln. Wann eine Straftat als 
besonders schwer einzustufen 
ist, wird im Gesetz nicht de-
finiert. Gemäß Gesetz muss 
jeder, der im Verdacht steht, 
Drogen für seinen privaten 
Konsum zu erwerben, damit 
rechnen, dass ein Staatstroja-
ner auf seinem Smartphone 
oder Laptop von Amtes wegen 
installiert wird. Solch gravie-
rende Eingriffe in die Privat-
sphäre für Straftaten, die kei-
ne Drittpersonen schädigen, 
sind für die Drogenbeauftragte 
keiner Erwähnung wert. Ihr 
Schweigen hierzu kommt ei-
ner Verharmlosung dieser Ge-
gebenheiten gleich.

Beitrag von
Hans Cousto
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Wer hat diese Erfahrung 
nicht schon tausend-
mal erlebt und erlebt 

sie immer wieder: »Es kommt 
immer anders als man denkt.«
Im Doppelpack ist mir diese 
Erfahrung allerdings nur ein-
mal in meinem Leben passiert 
– dafür aber dann gleich in der 
Potenz.
Das kam so:
Vor etwa zehn Jahren fuhr ich 
mit meinem inzwischen leider 
verstorbenen alten Freund 
Ebby in einem alten LKW, der 
mit meinem gesamten Haus-
rat vollgepackt war - selbst 
mein alter Renault stand auf 
der Ladefläche - von Frank-
furt nach Bamako in Mali, 
wo ich mir ein Haus gebaut 
hatte und wo ich bleiben 
wollte (das kam auch anders 
als gedacht, aber das ist eine 
andere Geschichte). Ich habe 
das in meinem Buch mit dem 
Titel „Zwei Koffer nach Bam-
ako“ beschrieben, das in der 
zweiten Auflage allerdings 
in „Selbstentführung“ umge-
tauft wurde, da wir auf dieser 
Reise unsere alten Tugenden 
aus den 60-er Jahren - zum Bei-
spiel: „Am Morgen ein Joint 
und der Tag ist  Dein Freund“ 
- derart exzessiv wieder auf-
leben ließen, dass jeder Leser 
dieses Buch nur noch „Zwei 
Kiffer nach Bamako“ nannte, 
aber darauf wollten wir es 
nun auch wieder nicht redu-
zieren. Auch vor zehn Jahren 
waren wir schon alte Hasen, 
und derart massiv psychoak-
tiviert, ließen wir alte Zeiten, 
alte Träume, alte Fehler Revue 
passieren und verglichen sie 
mit den neuen Zeiten, neuen 
Träumen und neuen Fehlern.
Die ersten vier Tage  - und 
was für Überraschungen wir 
bis dahin und vor allem dort 
selbst erlebten - kann man in 
besagtem Buch nachlesen.
Ganz am Schluss, als wir es 
endlich auf die Fähre nach 
Tanger geschafft hatten und 
Afrikas Küste in Sicht kam, 
werden in diesem Buch die 
ersten beiden „Anders-als-
man-denkt“-Erfahrungen 
beschrieben -  die dritte 
wird demnächst exklusiv im 
Hanf Journal vorab verraten, 
denn der zweite Band dieses  
Buches ist noch nicht geschrie-
ben! Der Einfachheit halber zi-
tiere ich auszugsweise:
„Da sieht man tatsächlich 
schon Afrika“, sagte Christof, 
als handelte es sich um das Ei 
des Columbus.
„Ja“, sagte Ebby.
„Und wenn wir jetzt so früh 
schon ankommen“, sagte 
Christof, „dann können wir 
ja auch noch richtig weit nach 
Marokko reinfahren, mich in-
teressiert Tanger keinen Furz 
oder willst Du da einen auf 
Tourismus machen?“
„Vielleicht sollten wir zu dem 
Typen da gehen“, sagte Ebby, 
„der die Pässe abstempelt, 
dann geht’s hinterher am Zoll 
schneller, wenn wir da sind!“
Christof sah zu dem Mann, 
der an einem Tischchen neben 
den Sitzgruppen des Bordca-
fés hinter seinen Laptop saß 
und Pässe kontrollierte, und 
sagte: „Steht aber nirgends, 
dass man das machen soll“.
„Aber es machen doch alle“, 
insistierte Ebby, „ich schau 
mir das schon länger an!“
 „Na gut“, sagte Christof, und 
als sie dort ankamen, wurden 
sie sofort bedient. 

„Siehste“, sagte Ebby, als er 
seinen Pass anstandslos zu-
rückbekam, „auf diese Weise 
geht’s nämlich am schnells-
ten“.
„Haben Sie einen Doppel-
gänger“, fragte der Mann an 
dem Tischchen, Christofs Pass 
in der linken Hand und den 
Blick fest auf seinen Laptop 
gerichtet, auf dem er mit der 
rechten herumklickte.
„Nein!“, lachte Christof und 
sah Ebby böse an, „wie kom-
men Sie denn darauf?“
„Sind Sie zum ersten Mal in 
Marokko?“, fragte der Mann 
an dem Tischchen und schüt-
telte den Kopf ob der Infor-
mationen, die er auf seinem 

Laptop sah.
Christof sah Ebby genervt an, 
der verständnislos grinste. 
„Ich fliege immer über Casab-
lanca“, antwortete Christof, 
„aber da bleibe ich im Transit, 
also ich war schon oft in Ma-
rokko, bin aber noch nie ein-
gereist“
„Dann müssen Sie einen Dop-
pelgänger haben“, erklärte der 
Mann an dem Tischchen, blät-
terte zum soundsovielten Mal 
Christofs Pass mit den unzäh-
ligen Ein- und Ausreisestem-
peln durch und verglich mit 
den Informationen auf seinem 
Laptop.
„Das ist praktisch unmög-
lich“, sagte Christof, „Wa-
ckernagel ist ein sehr seltener 
Name in Deutschland“.
„Ach ja?“, sagte der Mann an 
dem Tischchen und verglich 
noch einmal ganz genau das 
Passfoto mit Christofs Gesicht, 
„dann haben wir unter Um-
ständen ein kleines Problem, 
das wir aber erst nach unserer 
Ankunft lösen können“.
„Das wird sich sicherlich 
schnell aufklären“, sagte Chri-
stof kraftlos und sah Ebby an.
„Bleiben Sie bitte in Sichtwei-
te“, sagte der Mann an dem 
Tischchen freundlich, aber 
bestimmt, steckte Christofs 
Pass ein und stand auf, „ich 
komme gleich wieder“.
„So ne Scheiße“, knurrte Chri-
stof leise, „ich hab Dir doch 
von Tunis erzählt, wo ich fest-
genommen wurde, weil die 
den alten Interpol-Haftbefehl 
noch nicht gelöscht hatten“.
„Hm“, bestätigte Ebby, und 
steckte den Plastikbeutel mit 
Gras, den Christof ihm unter 
der Hand zuschob, in die Ho-
sentasche.
„Das ist mit Sicherheit die 
gleiche Nummer, das kann 
uns eine Nacht kosten“.
„Ach du grüne Neune“, knat-
terte Ebby.
Freundlich lächelnd und seine 
Aktentasche mit dem Laptop 
darin lässig schwenkend, 
kehrte der marokkanische 
Grenzbeamte zurück.
„Am Besten“, sagte er in so 
einem gewinnenden Ton, als 
wollte er die beiden zu einem 
gemeinsamen Abend in Ma-
rokkanischen Bars einladen, 

„wir bleiben jetzt zusammen, 
bis wir angekommen sind, 
und dann klären wir die Frage 
mit dem Doppelgänger – Ihr 
Freund kann sich ja solange 
um die Zollformalitäten für 
Ihren LKW kümmern“. 
Er stellte sich in Sichtweite der 
beiden auf, lehnte sich an die 
Außenwand der Cafeteria und 
sah demonstrativ desinteres-
siert vor sich hin, aber immer 
so, dass er seine beiden neuen 
Freunde im Blickwinkel be-
hielt.
„Das letzte Mal“, erzählte 
Christof , „bin ich neunzehn-
hundert und siebenundsieb-
zig mit einer Fähre gefahren, 
und zwar von Kopenhagen 

nach Malmö, um mich mit Bo 
Cafevors, dem Verleger der 
RAF Texte zu treffen“.
„Du auch immer mit Deiner 
blöden RAF“, schimpfte Ebby, 
„bringst dauernd alles durch-
einander!“
Nun war der seit Monaten 
sehnsüchtig erwartete Mo-
ment da: Ebby und Christof 
konnten endlich den afrika-
nischen Kontinent betreten 
- aber es kam beim besten 
Willen keine so rechte Freude 
auf. Es regnete immer noch, 
und der Hafen von Tanger 
sah auch nicht viel anders aus 
als der von Aljaziraz, Docks, 
Lagerhäuser, Container, Lan-
dungsbrücken, Zollbeamte, 
dicke Taue, schwappendes 
Wasser, wie überall auf der 
Welt. 
Guter Dinge war allein der 
Laptopaktentaschengrenzer. 
Liebenswürdig wie ein ei-
gens abgestellter VIP-Betreuer 
zeigte er Ebby den Weg zum 
Zoll und wünschte ihm von 
ganzem Herzen alles Gute. 
Lässig seine Aktentasche 
mit dem für den ganzen Är-
ger verantwortlichen Laptop 
schwenkend, winkte er zwin-
kernd Christof zu folgen: 
„Gehn wir!“, sagte er lachend. 
„Bis gleich!“, verabschiedete 
sich Christof und tat so, als 
wollte er nur eben kurz mal 
eine alte Freundin besuchen.
„Ja, ja“, sagte Ebby und tat so, 
als werde er so lange einen 
Rundgang durch die Altstadt 
von Tanger machen.
…
Vorbei an allen Zollkontrol-
len führte der Laptopakten-
taschengrenzer Christof in 
ein kleines Büro direkt an der 
Mole, wies auf einen Sitz ne-
ben der Tür und begab sich, 
schwungvoll seine Aktenta-
sche mit sich ziehend und in 
rasender Geschwindigkeit 
die arabischen Begrüßungs-
floskeln absondernd hinter 
den Schreibtisch neben sei-
nem dort sitzenden Kollegen, 
der die beiden offenbar schon 
erwartete und Christof ver-
steinerten Gesichts fixierte.
„Bonjour!“, sagte Christof, 
aber Steinkopf grunzte nur, 
erstarrte zu Granit, drehte 
den Monitor so, dass Christof 

nichts darauf erkennen konn-
te, und zeigte, seinen Kollegen 
fragend ansehend, darauf.
Der Laptopaktentaschen-
grenzer schüttelte den Kopf, 
packte sein Gerät aus und 
schaltete es an. 
Christof sah zum Fenster hi-
naus in den Regen und auf die 
die einfahrenden Autos kon-
trollierenden Grenzer.
Nachdem die triumphalis-
tische Windows-Erkennungs-
melodie verklungen war, 
und der Neuankömmling 
sein Programm aufgerufen 
hatte, setzte er selbst ein tri-
umphalistisches Gesicht auf 
und zeigte auf seinen Monitor. 
Granitkopf beugte sich ganz 

vor, um alles genau zu lesen 
und wandte sich dann Chri-
stof zu, um zwei Blitze aus 
seinen zu Schlitzen verengten 
Augen abzuschießen. Darauf-
hin schnatterten die beiden so 
lange wie ratlos.
…
Christof fragte, ob er irgend-
wie behilflich sein könne, aber 
Granitkopf grunzte wieder 
nur, und der Laptopaktenta-
schengrenzer bedankte sich 
höflich. 
Christof betrachtete, wie Män-
ner und Frauen einer bunt 
gekleideten Truppe mit Vier-
radantrieb und Anhänger aus 
ihren Gefährten quollen und 
auf die Grenzer einredeten, 
vor allem die Frauen mit ihren 
grellfarbenen, goldbetressten 
Kopftüchern lachend und ge-
stikulierend, bis die Grenzer 
sie fast mit Gewalt wieder in 
ihre Autos schoben und wei-
terschickten.
Inzwischen hatte der Lapto-
paktentaschengrenzer sein 
Gerät wieder eingepackt und 
verabschiedete sich von Gra-
nitkopf. 
„Kein Problem“, sagte er und 
zwinkerte mit einem Auge als 
er an Christof vorbeiging und 
verschwand.
„Wenn Sie irgendwelche Fra-
gen haben -“, versuchte Chri-
stof erneut, mit Granitkopf ins 
Gespräch zu kommen, aber 
dieser grunzte nicht einmal 
mehr und griff zum Telefon.
Offenbar hatte er Erfolg, 
legte auf, trommelte mit den 
Fingern auf seiner Schreib-
tischunterlage herum und 
starrte auf seinen Monitor.
Inzwischen war ein weiterer 
Grenzer Granitkopf zu Hil-
fe gekommen, ein dämlich 
grinsender, penetrant Kau-
gummi kauender, mit dick-
lich-feinhäutigen Schwab-
belpölsterchen ausgestatteter 
Jungmann, der sich, die eine 
Hand in der Hosentasche, die 
andere über die Tasten des 
Computers fliegen lassend, 
vor diesem aufgebaut hatte 
und ununterbrochen dämlich 
grinsend und Kaugummi kau-
end vor sich hin schwabbelte, 
bis das von ihm gesuchte Pro-
gramm erschienen war und 
er sich immer noch dämlich 

grinsend Kaugummi kauend 
gelangweilt abwandte und 
alle Einwände von Seiten des 
Granitkopfs achselzuckend an 
sich abgleiten ließ. Auf Chri-
stof´s Versuch hin, mit ihm ins 
Gespräch zu kommen, ließ er 
sich erst gar nicht ein, sondern 
grinste noch dämlicher und 
kaute noch penetranter.
…
Inzwischen hatte Granitkopf 
eine weitere Stelle an der Strip-
pe, wo man ihm aber auch 
nicht weiterhelfen konnte. 
Daraufhin wandte sich Däm-
lichgrinskaugummischwabbel 
tatsächlich direkt an Christof 
und fragte ihn in akzentfreiem 
Französisch, ob er vielleicht 

mal in Deutschland in der 
Vergangenheit irgendwelche 
Probleme gehabt habe, wo-
bei er tatsächlich für einen 
Moment vergaß, dämlich zu 
grinsen und sogar seine pe-
netrante Kaugummikauerei 
unterbrach. 
Dann schwabbelte er um 
Schreibtisch und Stuhl herum 
und bedeutete Christof, ihm 
zu folgen. 
Ein paar Sonnenstrahlen hat-
ten sich durch die Wolken 
getrickst und brachten den 
Vorhof des Hafenzolls zum 
Glitzern, während Christof 
hinter seinem Führer beinahe 
selbst ins Schwabbeln kam. 
Geblendet von so viel Licht, 
musste er seine Augen zusam-
menkneifen, während er die 
Stufen des Hauptgebäudes 
der Hafenpolizei emporstieg 
und hinter der zweiflügeligen, 
reliefgemusterten Massiv-
holztür des Haupteingangs 
die düstere Eingangshalle mit 
den typischen schmuddeligen 
Kacheln erkennen konnte.
D ä m l i c h g r i n s k a u g u m -
mischwabbel führte ihn in 
das erste Büro auf der linken 
Seite, erklärte mit erstaunlich 
wenigen Worten, worum es 
ging und verließ den Ort des 
Geschehens.
Auch die Polizeibüros die-
ser Welt unterscheiden sich 
so wenig voneinander wie 
die Hafenmolen dieser Welt: 
abgewetzte Theken mit grün-
grauen Farbresten, matt ge-
sprenkelt, vergitterte Fenster 
mit bleichen Scheiben, ange-
rissene, vergilbte Plakate an 
den Wänden, und ein netter 
und ein fieser Bulle.
„Gutten Tak! Wie geht ?“, 
fragte der Nette, ein großer, äl-
terer Grauhaariger, während 
der Fiese, ein junger smarter 
Schnurrbartträger Christof 
fies anstarrte.
„Nicht so gut!“, antwortete 
Christof, „aber es wird schon 
wieder besser werden“.
„Was ist los?“, fragte der Net-
te, und seine Stimme klang 

tatsächlich ehrlich mitfüh-
lend.
„Das ist auch meine Frage“, 
antwortete Christof lachend, 
aber da reichte es dem Fiesen, 
er hob die Klappe der Theke, 
kam nach vorne und winkte 
Christof, ihm zu folgen. Ge-
genüber vom Haupteingang 
führte eine breite Treppe aus 
mit den Abständen nach oben 
offen gelassenen Betonstufen 
in den ersten Stock. Darunter 
stand, neben der offen ste-
henden Tür zu einem Büro, 
eine eiserne Sitzbank, auf der 
Platz zu nehmen, der Fiese 
Christof anherrschte. Dann 
bellte er etwas auf arabisch in 
Richtung des Haupteingangs 
und ein junger, glatt geschei-
telter Mann mit einer alten, 
knorrigen Maschinenpistole 
erschien, den der Fiese anwies 
neben Christof in Stellung zu 
gehen. 
Die Zeit ging ins Land, in den 
Büros klingelten die Telefone, 
draußen fing es wieder an zu 
regnen, und der Glattgeschei-
telte mit der knorrigen Ma-
schinenpistole ließ diese im-
mer lässiger hängen. Da ging 
plötzlich ein Ruck durch die 
am Haupteingang Stehenden. 
Die Flügeltüren wurden ge-
öffnet, die daneben Stehenden 
nahmen Haltung an, salutier-
ten und schlugen die Hacken 
zusammen, während ein klei-
ner, elegant gekleideter Herr 
mit einem extrem schlechtge-
launten Gesichtsausdruck er-
schien und ohne im geringsten 
von all den Ehrbezeugungen 
Notiz zu nehmen die Trep-
pe in den ersten Stock hoch 
eilte. Nachdem sein Blick dem 
Schlechtgelaunten gefolgt 
war, wandte sich der Glattge-
scheitelte mit der knorrigen 
Maschinenpistole Christof zu 
und sagte ehrfurchtsvoll: „der 
Chef!“.
Gleichzeitig eilten aus drei 
verschiedenen Büros kom-
mend, Untergebene dieses 
Chefs die Treppe hinauf, 
darunter der nette, der ein 
weiteres Mal Christof auf-
munternd zuzwinkerte.
…
Mit langsamen Schritten und 
leise ihre Unterhaltung füh-
rend kamen die drei Beamten, 
die eben noch frohgemut zu 
ihrem Chef hochgeeilt wa-
ren die Treppe hinunter. Ihre 
Mienen waren ernst und ver-
schlossen.
„Na, gibt’s was Neues“, fragte 
Christof den Netten, aber die-
ser schüttelte nur den Kopf, 
ohne dass sich an seinem 
nachdenklichen Gesichts-
ausdruck etwas änderte und 
verschwand ohne sich auf ein 
Gespräch einzulassen schnell 
in seinem Büro. Der Glattge-
schniegelte straffte seine Hal-
tung, nahm seine MP wieder 
fest in Aktionsbereitschaft 
und fixierte Christof mit neu 
entfachter Motivation. 

Immer wenn es spannend 
wird, hört es  auf!
Aber im nächsten Hanf Jour-
nal geht es weiter!

Beitrag von 
Christof Wackernagel

Marokkanische 
Überraschungen

Teil 1
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Wie heißt es doch so 
schön: Viele Wege 
führen nach Rom. 

Und in etwa so viele Wege 
gibt es, seine Growbox zu be-
füllen. Dabei hat jeder so seine 
Vorlieben. Ob es nun um die 
Wahl der Sorten oder die idea-
le Anzahl der Pflanzen geht. 
Dadurch gibt es auch hier so 
gut wie nichts, was es nicht 
gibt. Die Möglichkeiten sind 
quasi grenzenlos. Deswegen 
bin ich immer froh, den einen 
oder anderen Garten zu Ge-
sicht zu bekommen, um mich 
von Mutter Natur inspirieren 
zu lassen.
Dieses Mal führte mich mein 
Weg zu Lucky, einem Gärtner 
mit Leib und Seele. 

Das Equipment 
und der Grow

Lucky hat seinen Damen eine 
gut ausgerüstete XL Home-
box spendiert, die mit einem 
350er-Absaugventilator und 
einem 600-Watt-Vorschaltge-
rät versehen wurde. Zusätz-
lich hat Lucky noch einen Clip 
Ventilator an einer der Zelt-
stangen angebracht, um die 
Damen schön in Bewegung 
zu halten. In dem Zelt befin-
den sich neun wunderschöne 
prächtige und fette Pflanzen, 
die in 13 Liter Töpfen platziert 
wurden. Da Lucky seine Pflan-
zen in etwas größere Töpfe ge-
packt hat, lässt er sie gut sechs 
bis sieben Wochen bei 18 
Stunden Licht wachsen. So be-
kommt der gute Herr kräftige 
und starke Pflanzen, die in der 
Blütenphase üppig mit Blüten 
behangen sein werden. Dem-
entsprechend gibt Lucky den 
Damen alle zwei bis drei Tage 

bis zu einem Liter Wasser, den 
er mit Hesi Dünger anreichert. 
Dabei geht Lucky mehr oder 
weniger nach Schema vor. 
Den pH-Wert hat der Herr 
nicht gemessen, aber trotzdem 

sehen die Pflanzen vital und 
ertragreich aus. Allerdings 
ist es zu empfehlen den pH-

Wert zu messen oder zu kon-
trollieren. In der Apotheke 
bekommt man zum Beispiel 
pH-Teststreifen, die wirklich 
erschwinglich und halbwegs 
verlässlich sind. Lucky achtet 

bei seinem Grow aber immer 
darauf, dass die Temperatur 
im Zelt nicht zu hoch ist. Er 

hat versucht 26 Grad nicht 
zu überschreiten, wenn das 
Licht an ist, und nicht unter 
19 Grad zu gelangen, wenn 
das Licht aus ist. So kann sich 
die Pflanze in der Blüte opti-

mal entwickeln und schöne 
saftige und harzige Blüten 
produzieren. Die Tempera-

tur und die Luftfeuchtigkeit 
sind auch wichtig, um Proble-
men, wie Schimmel, anderen 
Pilzen, oder Schädlingen vor-
zubeugen. Wobei man jedoch 
sowohl bei der Temperatur als 

auch bei der Luftfeuchtigkeit 
Extreme vermeiden sollte.

Aber wenn man das Zimmer, 
in dem die Box steht, gut belüf-
tet, lässt sich das Klima in so 
einem Zelt gut kontrollieren. 
So hat auch Lucky die Tempe-
raturen gut im Griff  und hat 
keine Probleme mit Schimmel 
oder ähnlichen Ärgernissen, 
die einem die Laune vermie-
sen. Wobei Lucky - auch um 
Schimmel zu vermeiden - ver-
sucht, die Pflanzen im unteren 
Drittel von den Blättern und 
kleinen Ästen zu befreien. 
Dadurch kommt es weniger 
zu angestauter Luft zwischen 
den Pflanzen und den Blüten. 
Zudem hat man weniger klei-
ne Blüten, die man mühselig 
beschneiden muss. Luckys 
Motto hierzu lautet: „No Crit 
in da Crib“. Was soviel bedeu-
tet wie kein Kleinzeug in der 
Kammer. Was ihm auch wirk-
lich gut gelungen ist.

Die Genetik

Natürlich hat sich Lucky nicht 
irgendwelche Pflanzen in sei-
ne Kammer gestellt. Seine 
Wahl fiel auf Critical, Royal 
AK und Shining Silver Lemon 
Haze. Alle Samen stammen 
aus dem Hause Royal Queen 
Seeds. Die Firma hat sich da-
rauf spezialisiert, ein breites 
Sortiment an Cannabis Samen 
zu einem fairen Preis anzubie-
ten. Und auch Lucky kann nur 
Gutes von seinen Damen be-
richten und ist sehr zufrieden 
mit seinem Ergebnis. Was ich 
nur bestätigen kann, aber das 
könnt ihr ja auch selbst sehen. 
Die Royal AK und auch die 
Critical hatte ich schon mal bei 
einem anderen Grower gese-
hen (Hajo Januar 2018) die Ro-
yal AK ist Sativa lastig und ist 
sehr ertragreich, weil sie viele 
gut behangene Seitenäste aus-
bildet. Bei der Critical handelt 
es sich um eine eher Indica do-
minante Sorte, die schon seit 
einigen Jahren wegen ihres 
Ertrags und ihrem Geschmack 
sehr beliebt ist. Zu guter Letzt 
wäre da noch die Super Shi-
ning Silver Lemon Haze, eine 
wirklich feine Haze-Genetik, 
die wirklich ein sehr gutes 
Haze mit dem typischen mo-
dernen süßen Haze-Duft dar-
stellt, der so auch in Coffe-

Ein Gärtner mit Leib und Seele

Lucky und sein Grow

Bild:  Lemon HazeBild:  Nice Haze

Bild:  Critical Done
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shops oder Socialclubs zu 
finden ist. Also diese Pflanzen 
sind sehr nice verharzt und 
wirklich voll im Aroma. Und 
das Beste ist, dass Lucky die-
se Haze Varietät schon nach 
57 Tagen ernten konnte. Man 
hätte ihr eventuell noch ein 
paar Tage geben können, aber 
dieser Phäno war auch schon 
nach acht Wochen bereit, ge-
köpft zu werden.

Nachdem eine Weile ver-
gangen ist und der gute Herr 
seine Früchte fachgerecht 
in Einmachgläsern verstaut 
hatte, ließ er mir eine Nach-
richt zu kommen, um mir zu 
zeigen, wie die getrockneten 
Blüten aussehen. Und auch 
hier habe ich meine Augen vor 
allem auf das Haze gerichtet. 
Ein wirklich schönes Ding, 
wenn man Haze mag. Der 
Duft erinnert wirklich stark 
an Haze aus einem Coffee-
shop, was ich eher als gutes 
Zeichen deute. Und auch der 
Geschmack ist sehr überzeu-
gend, süß wie Kaugummi mit 
einer würzigen Note - eine 
wirklich gelungene Kombina-
tion.

Dieser Artikel dient nur zu Auf-
klärungs- und Informationszwe-
cken, Cannabis und Hasch sind 
in manchen Ländern verboten.

Beitrag und Bilder
der Budler Bild:  Lemon Haze
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LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
01611 - Luxemburg 

ÖSTERREICH
 

 H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien
Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com
Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien 
citygrow.at
FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.floweryfield.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.floweryfield.com

Growroom21
Jedleseer Str. 67
1210 - Wien
www.growroom21.at

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.floweryfield.com
Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG´s - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 PuffandStuff.at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfin.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Schall & Rauch Salzburg
Plainbachstraße 8
5101 Bergheim
Österreich

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop
Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems
www.miraculix.co.at

Cannapot Webshop
www.cannapot.com
8591 Maria Lankowitz

Mr.Smart Seedshop | Headshop
Siebenhügelstrasse 28
9020 - Klagenfurt

SCHWEIZ
Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 
3011 - Bern - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313710307

Rootsman
Bahnhofstr.6
4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau
Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52 
07545 - Gera
Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26
10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop
Ullsteinstr. 73
12109 Berlin
www.greenlight-shop.de
Tel: 030/700 77 620
 Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstraße 23
13347 - Berlin
Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23
18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow
Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578 
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3
58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

The EAZZI Company
Lagerhausstr. 19
63571  - Gelnhausen
GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

Smoky Heaven 
Keplerstr. 33 
68165 Mannheim  

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

  IVORY Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 Highlight - Offenburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Offenburg
www.highlight-offenburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

Firma Holzkopf
Albrecht-Dürer-Straße 35 
90403 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@
hanfjournal.de oder ruf uns unter 
+49 030 44793284 an. Dein 
Shop wird für ein Jahr online auf 
hanfjournal.de und hier im Hanf 
Journal zu finden sein. Zusätzlich 
bekommst du eine Kiste Hanf 
Journal jeden Monat frei Haus 
zugesandt. So bleiben deine 
Kunden - ob im Laden oder mit 
dem Hanf Journal als Beilage zum 
Versand - jeden Monat auf dem 
neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de

 MITGLIED BEIM DHV

 SPONSOR BEIM DHV
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Promotion

Vom 14. - 16. Oktober lädt 
die dritte internationale 
Konferenz für medizi-

nisches Cannabis CannX Fach-
leute und Experten aus dem 
Medizinalhanfsektor in das Tel 
Aviv Convention Center (Mer-
kaz HaYeridim), um zwei Tage 
lang über die neuesten Ent-
wicklungen und aktuellsten 
Erkenntnisse aus dem medizi-
nischen Bereich des Cannabu-
siness eingängig einzugehen. 
Innovationen und praktische 
Arbeitsweisen aus der Agrar-
wirtschaft, Geschäftsideen und 
wissenschaftliche Forschungs-
ergebnisse stehen bei einem 
vornehmlich von global agie-
renden Fachleuten besuchten 
Event in einer Größenordnung 
der CannX Konferenz dazu 
auch an erster Stelle. 

Im vergangenen Jahr bot die 
erfolgreiche Messe über 700 
Teilnehmern aus über 300 
Ländern ein Aufgebot von 80 
Rednern und Rednerinnen, 
welche ihr Wissen und ihrer 
Erfahrungen im medizinischen 
Hanfsegment in Diskussi-
onsrunden und Vorträgen 
großzügig teilten. Da das is-
raelische Medizinalhanfevent 
auch von großen Presseagen-
turen und Medienschaffenden 
bemerkt wurde und bereits 
genügend Berichterstattung 
stattfand, rechnet die CannX 
2018 mit über eintausend in-
ternationalen Besuchern auf 
dem Gelände des Tel Aviv 
Convention Centers. Lohnen 
wird sich ein Besuch für alle 

interessierten Personen im me-
dizinischen Geschäftsfeld, und 
alle, die dort noch hinkommen 
möchten. Pioniere des israe-
lischen Medizinalhanfsektors 
werden auf der CannX eben-
so anzutreffen sein wie die 
größten Unternehmer des erst 
kürzlich so hochgewachsenen 

Geschäftszweiges, sodass 
eine geballte Ladung Wissen 
durch eine Teilnahme garan-
tiert einzuholen sein wird. Sich 
sichtbar auf der in Tel Aviv 
stattfindenden Fachkonferenz 
zu präsentieren und die eige-
nen Ideen mitzuteilen, hilft bei 
der geschäftlichen Wahrneh-

mung der geführten Company 
und schafft ein Profil in der 
Szene. Da es sich ausschließ-
lich um ein medizinisches 
Fachevent handelt, treten auf 
der CannX 2018 selbstver-
ständlich auch nur studierte 
Experten auf, die in der Regel 
entweder einen Professoren- 

oder aber einen Doktortitel 
tragen, falls nicht gleich beide 
Auszeichnungen hintereinan-
der auf dem Namensschild 
gedruckt stehen. So sprechen 
während der Keynote-Präsen-
tation unter anderem Prof. Ra-
phael Mechoulam, der bei dem 
Institut für Drogenforschung 
von der Hebrew University of 
Jerusalem arbeitet, oder auch 
die extra angereiste Dr. Kirsten 
R. Müller-Vahl, Direktorin von 
der Tourette-Syndrom-Kli-
nik der medizinischen Schule 
Hannover.

Beginnen werden die Vor-
träge einen Tag nach der An-
kunftsbegrüßung ab dem 15. 
Oktober von jeweils 9:00 Uhr 
bis um 18:30, sodass zwei volle 
Tage den Neuigkeiten und 
wichtigen Entwicklungen in 
der global immer präsenter 
werdenden Branche gespannt 
gefolgt werden kann, und 
man mit wesentlich mehr In-
formationen Tel Aviv wieder 
verlässt. Regulär finden drei 
unterschiedliche Programm-
punkte zeitgleich während 
der CannX Konferenz statt, 
die entweder im wissenschaft-
lichen und medizinischen, im 
agrarwirtschaftlichen, oder 
im technisch-wirtschaftlichen 
Bereich angesiedelt sind. The-
menaspekte betreffen dann 
beispielsweise die Suche nach 
Möglichkeiten für mehr kli-
nische Studien mit Cannabis, 
spezielle Erfahrungen im Me-
dizinalhanfanbau, oder aber 
die Veränderung des medizi-
nischen Cannabissektors nach 
einer Legalisierung von Mari-
huana zu Genusszwecken.

Die CannX 2018 in Tel Aviv 
lädt zu diesem Zweck die 
wichtigsten Menschen aus der 
angesehenen Branche nach Is-
rael, um aus dem mit der The-
matik äußerst erfahrenen Land 
weitere Einzelteile in das glo-
bale Puzzle zu fügen, die zur 
schnellen Beendigung des häu-
fig noch geltenden Verbotes et-
was beitragen können.

CannX
The 3rd International Medical 
Cannabis Conference
14. – 16. Oktober 2018
Tel Aviv, Israel
www.cannx.org

Die 3te internationale Konferenz für medizinisches Cannabis.

CannX 2018 in 
Tel Aviv

Bild: cannx.org

Radnice u Rokycan 594 CZ-33828  Czech Republic   www.primaklima.com    Tel.: 00420 371 795 340
MiHa GmbH    Mannheimer Str. 9    30880 Hannover-Laatzen    info@mihaonline.de   www.miha-shop.de     Tel.: 0511 866 5557-0 

mit Temperatur Sensor

temperaturabhängige Umschaltung zwischen zwei frei wählbaren Geschwindigkeiten
superleiser Betrieb dank modernster EC - Technologie
Endlich kein Brummen mehr im unteren Drehzahlbereich

the new generation!

<680m³/h

PK125EC-TC Ventilator

Made 
in 
Germany

assembled in Czech Republic

Coming 
Soon

#225 . Oktober . 2018  hanfjournal.deWIRTSCHAFT12

http://www.grasgruen.de






Ab dem 17. Oktober 
2018 wird Cannabis 
in Kanada eine legale 

Rauschsubstanz für alle er-
wachsenen Bewohner und Be-
sucher des liberalen nordame-
rikanischen Landes sein. Nur 
einen Tag zuvor besitzen dort 
noch alle gesetzlichen Verbote 
ihre Gültigkeit, die den Besitz, 
den Erwerb und den Einsatz 
von Cannabis untersagten, 
sollte kein medizinischer oder 
wissenschaftlicher Hinter-
grund bestehen. Nach diesem 
Datum ändern sich die Dinge 
jedoch in eine Richtung, die 
gewöhnlichen Marihuanakon-
sumenten viel Freiraum lässt, 
solange gewisse Vorgaben 
eingehalten werden. Cannabis 
in Kanada – die Regeln kurz 
erklärt.

Regulär gilt ab dem 17.10.2018, 
dass jede über 18 Jahre alte Per-
son eine Menge von 30 Gramm 
legaler Hanfblüten in getrock-
netem Zustand – oder eine ver-
gleichbare Menge in frischem 
Zustand – in der Öffentlichkeit 
bei sich tragen darf. Auch ist es 

fortan erlaubt, dass diese an-
sehnliche Portion Marihuana 
mit anderen Erwachsenen 
unentgeltlich geteilt werden 
darf. Der Erwerb von getrock-
netem oder frischem Cannabis 
- sowie Cannabis-Öl - ist ab 
dann bei lizenzierten Händ-

lern möglich, welche von der 
jeweiligen Provinzregierung 
eine Erlaubnis zur legalen Ge-
schäftsaufnahme erhielten. In 
den Regionen oder Provinzen, 
in denen noch keine regulierte 
Grundstruktur für den Einzel-
handel geschaffen worden ist, 

erhalten die Bürger die Op-
tion, sich bei einem staatlich 
lizenzierten Onlinedienst be-
rauschende Cannabisprodukte 
zu bestellen. Ebenso gestattet 
ist nach Mitte Oktober in Ka-
nada der heimische Anbau 
von bis zu vier potenten Hanf-

pflanzen pro Haushalt, wobei 
die Anzahl der dort lebenden 
Bewohner keinen Einfluss auf 
diese begrenzte Mengenvor-
gabe ausübt. Das Herstellen 
von Speisen oder Getränken 
mit Cannabis ist Kanadiern 
und Touristen in ihren eigenen 

Küchen ab dem 17.10.2018 ge-
stattet, solange sie keine orga-
nischen Lösungsmittel nutzen, 
um damit dann hochkonzen-
trierte THC-haltige Lebensmit-
tel zu produzieren. 

Der Verkauf von sogenannten 
Edibles und Konzentraten wird 
voraussichtlich erst ein Jahr 
nach dem Inkrafttreten des ka-
nadischen Cannabis Act nach-
träglich gesetzlich reguliert 
werden und ist somit dann erst 
ab diesem noch ungenannten 
Zeitpunkt in 2019 legal. Alle 
Provinzen können diese bis-
herigen Vorgaben nach ihren 
eigenen Bedürfnissen anpas-
sen, sodass die strikten Alters-
begrenzungen und Restrik-
tionen - betreffend Konsum, 
Anbau und Verkauf - von Ort 
zu Ort oft leicht variabel sind, 
weshalb stets genauere Infor-
mationen über die tatsächliche 
Gesetzeslage vor dem Über-
treten einer solchen Gebiets-
grenze eingeholt gehören.

Die Besitzmengenbegrenzung 
für die grundsätzlich geregel-
ten Cannabisprodukte sieht re-
gulär in ganz Kanada dafür wie 
folgt aus: Ein Gramm getrock-
netes Cannabis entspricht nach 
den Vorstellungen der Gesetz-
geber entweder fünf Gramm 
frischem Gras, 15 Gramm 
an essbaren Produkten, 70 
Gramm an flüssigem Lebens-
mittel, 0,25 Gramm an festem 
wie flüssigem Konzentrat oder 
auch einem einzelnen Hanf-
samen. Somit dürfen dreißig 
Hanfsamen oder 7,5 Gramm 
Haschisch besessen werden, 
zieht man die erlaubte Menge 
von dreißig Gramm Cannabis 
als Messwert in Betracht.

Strikt verboten und mit harten 
Strafen versehen wird dafür 
der Verkauf oder das Abgeben 
von Cannabis an Minderjäh-
rige, schließlich soll ein verbes-
serter Jugendschutz durch die 
Legalisierung von Marihuana 
erreicht werden und nicht 
dessen Gegenteil. Wer daher 
das natürliche Rauschmittel 
an Personen unter einem Alter 
von 18 Jahren vermittelt, oder 
diese zu einem mit Cannabis in 
Verbindung stehendem Delikt 
animiert, hat von nun an vor 
bis zu 14 Jahre andauernden 
Haftstrafen zu bangen. Hart 
trifft es auch Geschäftsleute, 
die sich nicht an das Werbever-
bot von Cannabisprodukten 
halten, welches untersagt, 
Produkte herzustellen – oder 
diese zu vermarkten und zu 
verpacken - welche Jugend-
liche ansprechen könnten. 
Cannabis darf auch niemals in 
Selbstbedienung oder durch 
Automaten verkauft werden, 
möchte man der drohenden 
Strafe einer fünf Millionen ka-
nadischer Dollar hohen Buß-
geldzahlung oder gar drei Jah-
ren Inhaftierung entgehen.

http://www.justice.gc.ca/eng/
cj-jp/cannabis/ 

https://www.canada.ca/en/
services/health/campaigns/
cannabis/canadians.html#a2 

All you need 
to know!

All you need 
to know!

 Cannabis in Kanada – 
 die Regeln kurz erklärt.
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Schon seit einigen Jahren ist 
auch in Südafrika die Diskus-
sion um den richtigen Um-
gang mit Cannabis im Gange 
und erst kürzlich brachten 
Gerichtsverfahren einige nen-
nenswerte Erfolge aufseiten 
der Legalisierungsbefürwor-
ter und Nutzer. Nachdem ein 
Gericht den persönlichen Ge-
brauch in der Privatsphäre er-
laubte, dieses Urteil aber von 
Regierungsbehörden – unter 
anderem dem Gesundheitsmi-
nisterium – angefochten wur-
de, hat nun das oberste Gericht 
des Landes am 18. September 
über den Sachverhalt end-
gültig entschieden. Südafrika 
legalisiert Marihuana für per-
sönliche Zwecke.
Raymond Zondo, der stell-
vertretende Oberrichter des 
Verfassungsgerichts Südafri-
kas, hat am genannten Datum 
verlauten lassen, dass das Ge-
setz, welches den Einsatz von 
Marihuana Erwachsenen in 
ihrer Privatsphäre verbietet, 
verfassungswidrig und somit 

ungültig sei. Das einstimmig 
von den Verfassungsrichtern 
beschlossene Urteil erlaubt 
folgend den Anbau von Can-
nabis sowie den Einsatz der 
natürlichen Rauschsubstanz 
im privaten Bereich. „Es stellt 
keine kriminelle Straftat einer 
erwachsene Person dar, wenn 
diese im Besitz von Cannabis 
für den persönlichen Einsatz ist, 
oder Cannabis im Privaten für 
sich gebraucht“, las Oberrichter 
Zondo von dem beschlossenen 
Urteil ab, das Freudentaumel 
innerhalb und außerhalb des 
Gerichtssaals auslöste. Inner-
halb von 24 Monaten müsse 
das Parlament jetzt dafür sor-
gen, dass passende Gesetze in 
Kraft träten, welche die ge-
fällte und unumstößliche Ent-
scheidung des Verfassungsge-
richts reflektierten.
Auch wenn glückliche Cann-
abisaktivisten nach der Ver-
kündung des Urteils öffentlich 
Joints anzündeten und die 
Entscheidung exzessiv fei-
erten, so bleibt das Frönen des 

Konsums in der Öffentlichkeit 
eigentlich weiterhin verboten, 
während die gerichtlich ge-
forderte Rechtsprechung auf 
privaten Anbau und Konsum 
noch bis zu zwei Jahre gesetz-
lich ungeklärt in der Luft hän-
gen wird. Die Entscheidung 
des Verfassungsgerichtshofes 
schützt aber erwachsene Kon-
sumenten, die im Privaten 
zu Cannabis greifen, bis der 
förmliche Teil seitens des süd-
afrikanischen Parlamentes ge-
regelt wurde. Dagga is free!.

auf hanfjournal.de

 Mittwoch, 19. September 2018

Auch wenn die CDU/
CSU-Bundestagsfraktion bei 
Debatten rund um die Cann-
abisthematik sowie aufgrund 
der Äußerungen ihrer zum 
zweiten Mal im Amt beschäf-
tigen Drogenbeauftragten 
kaum als eine fortschritt-
liche Partei bezeichnet wer-
den kann, so sind nicht alle 
Politiker der Union auf dem 
Holzweg stehen geblieben. 
Offensichtlich beschäftigen 
sich einige Menschen aus dem 
konservativen Lager trotz 
der Grundstimmung in ihren 
Reihen eigenständig mit den 
stattfindenden Umwälzungen 
in der globalen Drogenpolitik 
und verschließen sich nicht 
vor den vorzeigbaren Ergeb-
nissen. Nachdem der Gesund-
heitspolitiker Erwin Rüddel 
Uruguay besuchte, änderte 
sich schließlich seine Meinung 
über die Herangehensweise 
hierzulande. Der Vorsitzende 
des Gesundheitsausschusses 
wirbt jetzt für Cannabismo-
dellprojekte.
„Ich bin mit Bedenken dorthin 
und sehr nachdenklich zurück 
gekommen“, sagte Rüddel den 
Stuttgarter-Nachrichten im 
Rückblick auf seine Reise nach 

Uruguay, welche ihm den An-
stoß für den jetzt geforderten 
Versorgungsversuch in Cann-
abismodellprojekten gab. Da 
aufgrund der Legalisierung 
von Cannabis in dem südame-
rikanischen Land tatsächlich 
der Schwarzmarkt so gut wie 
ausgetrocknet worden wäre, 
dort aber, wo es ihn noch 
gäbe, man sich auf besonders 
starke Varietäten berauschen-
der Hanfpflanzen konzentrie-
re, müsse man in Modellver-
suchen jetzt eigene und den 
hiesigen Umständen entspre-
chende Daten sammeln, die 
endlich Fortschritt in die fest-
gefahrene Debatte brächten. 
Um an verwertbare Ergebnisse 
zu gelangen, müssten nach 
Rüddels Meinung Apotheken 
Cannabis an über 18-jährige 
Personen abgeben dürfen, die 
sich zuvor als Teilnehmer des 
wissenschaftlichen Modell-
versuches registrieren haben 
lassen. Berlin oder Orte in 
der Nähe der holländischen 
Grenze sieht der Vorsitzende 
des Bundes-Gesundheitsaus-
schusses dabei nicht als ideale 
Region für einen geografisch 
stark begrenzten Feldversuch, 
der Klarheit darüber schaffen 

soll, inwieweit eine liberalere 
Drogenpolitik Auswirkungen 
auf die Gesellschaft haben 
könnte. Mit auf dieser Art ge-
wonnenen Fakten hätte man 
dann endlich einige Instru-
mente, um die gesamte und 
oft auch emotional geführte 
Diskussion etwas zu versach-
lichen, ist sich der CDU-Ge-
sundheitspolitiker Erwin Rüd-
del sicher. Zuspruch erhält der 
Vorsitzende des Bundes-Ge-
sundheitsausschusses Rüddel 
aktuell jedoch noch weniger 
von seinen eigenen Parteige-
nossen als eher aus anderen 
politischen Lagern, wo man 
den Sinneswandel aber da-
für sogleich besonders stark 
befürwortet und ebenso auf 
schnellen Fortschritt hofft.
In Zeiten, in denen synthe-
tische Cannabinoide ein Men-
schenleben kosten können, 
sollte über sichere Alterna-
tiven zur Prohibition späte-
stens ernsthaft nachgedacht 
werden.

auf hanfjournal.de

Samstag, 15. September 2018

Da der Handel mit berau-
schenden Cannabisgütern un-
ter der Oberfläche der Legali-
tät stattfindet, ist Jugendschutz 
bei der tagtäglich ablaufenden 
Geschäftemacherei zumeist 
ein unaussprechliches Fremd-
wort. So ist es auch nicht ver-
wunderlich, dass heutzutage 
selbst Achtklässler einen bes-
seren Zugang zu Marihuana 
besitzen als manch Schmerzpa-
tient mit ausgefülltem Medizi-
nalhanfrezept. Wie stark die 
geltenden Verbote eine Ver-
hinderung des Konsums unter 
Heranwachsenden kontrapro-
duktiv beeinflussen, zeigen 
aktuell erneut die Ergebnisse 
einer englischen Umfrage, die 
seitens des drogenpolitischen 
Thinktanks Volteface durchge-
führt wurde. Dabei stellte sich 
heraus: Cannabis ist einfacher 
zu bekommen als Alkohol.
Während sich in Gefilden wie 
Colorado, wo Cannabis zu 
Genusszwecken legal erhält-
lich ist, bislang kein Anstieg 
unter heranwachsenden Mari-
huanakonsumenten verzeich-
nen lässt, war in England und 
Wales in den vergangenen 
fünf Jahren ein 54 Prozent ho-
hes Wachstum unter den auf-
grund von Cannabisgebrauch 
in Krankenhäusern behandel-
ten Jugendlichen festzustellen. 
Dieser Anstieg sei laut den 

Beobachtungen von Volteface 
in erster Linie auf mangelnde 
Drogenerziehung sowie neue 
und hoch potente Cannabis-
varietäten zurückzuführen.  44 
Prozent der befragten Canna-
biskonsumenten im jugend-
lichen Alter zwischen 16 und 
17 Jahren stimmten während 
der Umfrage der Aussage zu, 
dass es für sie sehr einfach 
wäre, Marihuana käuflich zu 
erwerben, wohingegen nur 22 
Prozent der heimlich schon 
Alkohol trinkenden Jugend-
lichen diese Meinung bezüg-
lich des Einkaufs der legal 
gehandelten Getränke vertrat. 
Verständlich scheint dieses 
Verhältnis auch, da der Report 
ebenso aufzeigt, dass Verurtei-
lungen wegen Drogenhandels 
gegen Jugendliche bis zu 26 
Prozent häufiger ausgespro-
chen wurden, während die 
Strafverfolgung bei Erwach-
senen im selbigen Zeitraum 
um 16 Prozent sank. Aus die-
sem Grund fügt man beim 
drogenpolitischen Thinktank 
Volteface auch an, dass man 
sich Sorgen mache, ob Er-
wachsene Jugendliche nicht 
für den Handel mit Cannabis 
missbrauchen würden. Wenn 
Jugendliche mit dem Dealen 
von Cannabis begännen, wäre 
dies eher ein Indikator für Ver-
letzlichkeit als für Kriminali-

tät. Aus diesem Grund müsse 
man derartige Fälle auch eher 
mit einer speziellen Besorgnis 
über die Sicherheit behandeln, 
wie es bei Missbrauch die Re-
gel ist. Zum Schluss kommt 
der „Children’s Report“ daher, 
dass die angewandte Strategie 
in der Politik zu nachteiligen 
Gesundheitsgefahren führe 
und einen Großteil heran-
wachsender junger Menschen 
unnötig kriminalisiere.
Die gesammelten Ergebnisse 
der Befragung von über 1000 
englischen Jugendlichen 
sorgten bereits für Kritik an 
den Gegebenheiten und lie-
ßen beispielsweise den La-
bour-Party-Parlamentarier Da-
vid Lammy Äußerungen über 
den „gescheiterten Drogenkrieg“ 
und mögliche Lösungswege 
über die Lippen gehen, die 
bis hin zu einer Legalisierung 
reichen. Cannabis wäre der-
zeit die Droge erster Wahl für 
junge Menschen, die aufgrund 
der strikten Regulierung keine 
Chancen besäßen, an Alkohol 
zu gelangen. Die Prohibition 
habe damit genau das Ge-
genteil von dem erreicht, was 
damit eigentlich einst vorgese-
hen war.

auf hanfjournal.de

Donnerstag, 13. September 2018

In den USA ist zwar schon in 
einigen Bundesstaaten der 
Handel mit Cannabis zu Ge-
nusszwecken legal, doch im 
Allgemeinen befinden sich 
die Vereinigten Staaten noch 
immer auf Kriegsfuß mit der 
auch in einunddreißig Bundes-
staaten als Medizin genutzten 
Pflanze. Die Regierung Trump 
und der namensgebende Prä-
sident sind keine Freunde der 
natürlichen Rauschsubstanz, 
die wesentlich geringere Fol-
geschäden verursachen kann 
als der überall verfügbare 
Alkohol. Besonders der Ju-
stizminister Jeff Sessions fiel 
Cannabisbefürworten in der 
der Vergangenheit derart ne-
gativ auf, sodass sich selbst 
bekannte TV-Doktoren öffent-
lich dazu äußern mussten, wie 
wichtig die Versorgung mit 
Medizinalhanf für gewisse Pa-
tientengruppe ist. Und obwohl 
das Nachbarland Kanada in 
Kürze schon Marihuana kom-
plett legalisieren wird, ver-
sucht die US-Regierung nun 
offensichtlich erneut Öl ins 
Feuer des Drogenkrieges zu 
gießen. Die Regierung Trump 
stellt ein Anti-Cannabis-Team 
zusammen, das jetzt dafür sor-
gen soll, dass die zumeist po-
sitive Meinung über Cannabis 
in Amerika wieder rückläufig 
wird. Man wolle die „gefähr-
liche und positive Einstellung“ 
gegenüber Marihuana in der 
Öffentlichkeit wieder eindäm-
men, wurde dank der Bericht-
erstattung eines Nachrichten-
portals bekannt.
BuzzFeed berichtete am 29. 
August über das wohl heim-
lich zusammengestellte Ex-

pertenteam im Weißen Haus, 
welches für eine veränderte 
Betrachtungsweise von Can-
nabis in Zeiten der fort-
schreitenden Legalisierung 
aufgestellt worden sein soll. 
Negative Nachrichten über 
Bundesstaaten, welche Cann-
abis für Rauschzwecke freiga-
ben, sollen durch die Arbeit 
der aus Landesämtern stam-
menden Führungspersönlich-
keiten stärker ins öffentliche 
Rampenlicht gerückt werden, 
um die überdurchschnittlich 
positive Meinung über die 
Legalisierung zu verändern. 
Dazu gehöre auch die Darstel-
lung der natürlichen Droge 
als eine Gefahr auf nationaler 
Ebene. Das sogenannte Ma-
rijuana Policy Coordination 
Committee soll zur Bewerk-
stelligung dieser Aufgabe die 
Aufforderung erhalten ha-
ben, Daten herauszugeben, 
welche die negativen Trends 
der Cannabislegalisierung 
bestmöglich demonstrierten. 
Problematisch dürfte an dem 
dämonisierenden Vorhaben 
jedoch werden, dass die Daten 
über kriminelle Aktivitäten, 
Gesundheitssysteme und öko-
nomische Faktoren nur klare 
Vorteile aufzeigen, vergleicht 
man Staaten mit legalem Zu-
gang zu Cannabis mit Bun-
desstaaten ohne diesen kon-
trollierten Zugang. Selbst die 
Statistiken über steigende 
Konsumentenzahlen oder er-
höhte Fahrzeugunfälle lassen 
keine eindeutigen Schlüsse zu, 
da von anderer Seite betrachtet 
dennoch bessere Ergebnisse 
als unter prohibitionistisch 
geführter Rechtsprechung er-

zielt werden. So stiegen die 
Konsumentenzahlen zwar 
weiterhin kontinuierlich nach 
der Freigabe von Hanf zu Ge-
nusszwecken an, doch nicht 
ganz mehr so steil wie wäh-
rend des Verbotes. Zusätzlich 
sanken die Zahlen unter He-
ranwachsenden, was defini-
tiv als Vorteil zu betrachten 
ist. Nach dem Aufheben des 
Cannabisverbotes sanken in 
den jeweiligen Bundesstaaten 
auch die Wirkstoffgehalte in 
den Pflanzenprodukten, was 
während des Verbotes noch 
nicht der Fall gewesen sein 
soll. Insgesamt stehen die vie-
len Vorteile wesentlich spür-
bareren Nachteilen gegen-
über, sodass Hanfaktivisten 
und Cannabislegalisierer die 
Meinung teilen, die Regierung 
Trump könne das erneut ent-
fachte Vorhaben – Weed in ein 
besonders schlechtes Licht zu 
rücken – niemals mehr erfolg-
reich umsetzen.
Hier sei jetzt nur noch das 
Gurgeln von aussterbenden 
Prohibitionisten zu hören, äu-
ßert sich Justin Strekal – der 
politische Chef von NORML 
– daher zu der Situation über-
zeugt.
Die Propagandamaschine ver-
sagt somit bereits im Vorfeld – 
hoffentlich dann endlich auch 
bald bei uns!
.

auf hanfjournal.de

Samstag, 1. September 2018

Südafrika legalisiert Marihuana 
für persönliche Zwecke
Anbau und Konsum von Dagga im Privaten nun legal!

Der Vorsitzende des 
Gesundheitsausschusses wirbt 
jetzt für Cannabismodellprojekte
Gesundheitspolitiker der CDU fordert Klarheit in  
der Legalisierungsdebatte.

Cannabis ist einfacher zu 
bekommen als Alkohol
Englischer „Children’s Report“ deckt 
Prohibitionsproblem auf.

Regierung Trump stellt ein 
Anti-Cannabis-Team zusammen
 „Gefährliche und positive Einstellung“ 
in der Öffentlichkeit eindämmen.
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HemPoland Sp. z o.o. 

www.cannabigold.eu

hurt@cannabigold.pl
+48 668 696 368

CannabiGold ist ein großer, lizenzierter Hersteller von industriel-
lem Hanf, der in Polen seinen Sitz hat. Wir bieten Beratungsdien-
ste und führen ein Vermittlungsgeschäft für die Hanfindustrie in 
Polen, wobei wir auch den gesamten Prozess der EU zertifizierten 
Samenbeschaffung, der Vorbereitung des Bodens und die Aussaat 
durchführen und auch am Ernteprozess und der Ernteverarbeitung 
beteiligt sind.
Aufgrund dieser vollständigen Kontrolle über den kompletten Pro-
duktionsweg können wir die unbestrittene Qualität unserer Pro-
dukte garantieren sowie gewährleisten, dass unsere Hanfextrakte, 
welche reich an natürlich vorkommenden Phytocannabinoiden 
sind, nur aus 100 % zertifizierten Hanf aus Europa gewonnen werden. 
Auch bleibt der Extrakt garantiert vollkommen frei von Pestiziden, 
Schwermetallen sowie synthetischen Cannabinoiden.
Unsere Produktionsstätte besitzt einen Superkritischen-Fluid- ex-
traktor (SFE), der in einer Sonderanfertigung und auf „State-of-the-
Art“-Niveau exakt für die Herstellung hochwertigster Hanfextrakte 
konstruiert wurde. Dank unserer Verbundenheit zu Hanf bieten 
unsere Produkte nicht nur das Vollspektrum der natürlich vorkom-
menden Cannabinoide aus Hanf, sondern auch andere natürliche 
Substanzen, die potenziell der Gesundheit zuträglich sind. (z.B.: Ter-
penoide und Flavonoide) 

CannabiGold ist ein hochwertiges, „State-of-the-Art“-Nahrungs-
 ergänzungsmittel, das reich an natürlich vorkommenden Cannab-
inoiden, Terpenoiden und Flavonoiden ist. Unser Produkt enthält 
eine garantierte Konzentration von CBD, die täglich in unseren Lab-
oratorien bestätigt wird. 

Alle Produkte von CannabiGold enthalten natürlichen Hanfextrakt, 
der mithilfe von CO2 in unseren im Privatbesitz befindlichen Pro-
duktionsstätten unter der Aufsicht von erfahrenen Wissenschaft-
lern durch innovative Methoden extrahiert wird. CannabiGold wird 
vollständig aus industriellem Hanf hergestellt, der in EU gewachsen 
ist, dort auch verarbeitet wurde und allen EU-Standards und Reguli-
erungen entspricht.

Vom Hanfsamen zu goldenem CBD-Öl

CBD Öle
CBD Kapseln

CBD Kaugummis

CannabiGold
Nahrungsergänzungsmittel





Langsam kommen wir zum 
unteren Ende der  Roots: 
Die Notizen, aus denen 

1972 dieses Buch  zusam-
mengestellt wurde, entstan-
den zwischen 1927 und 1934, 
am  Ende also schon auf der 
Flucht vor den Nazis, die Wal-
ter Benjamin nicht überlebte, 
weswegen er nicht mehr da-
zukam, auf Basis der Notizen 
ein durchgehendes Buch zu 
schreiben.
Schade eigentlich, denn was er 
uns Nachgeborenen über Dope 
zu sagen hat, übertrifft in sei-
ner Radikalität alles, was die 
heutigen Schlaumeier oft kom-
promisslerisch und angepasst 
zu sagen haben. 
Schon auf dem Rückumschlag 
des Buches steht ein Satz, der 
in so riesigen Lettern in die 
Zugspitze eingehämmert wer-
den müsste, dass man ihn bis 
Hamburg lesen kann:
„Die passionierteste Untersu-
chung des Haschischrausches 
wird einen über das Denken (das 
ein eminentes Narkotikum ist) 
nicht halb so viel lehren, wie die 
profane Erleuchtung des Denkens 
über den Haschischrausch.“
Abgesehen von der interes-
santen Erinnerung, dass Den-
ken selbst schon ein Narkoti-
kum sein kann, beschert dem 
Kiffer dieser göttliche Stoff 
nichts mehr oder weniger als  
Erleuchtung: 
Wer kifft, heißt das kurz und 
knapp, kann sich den ganzen 
Buddhameditationsspiritualis-
musesoterikkram also sparen. 
Aber nicht nur Erleuchtung 
wird ihm zuteil, nein, eigent-
lich ein Ding der Unmöglich-
keit kommt dazu und wird 
dadurch hammerhart, wie 
sonst gar nichts:  „Profane Er-
leuchtung“ – das heißt, dieser 
Rausch ernüchtert. Er macht 
keine Illusionen – wie Alkohol 
oder Heroin – er zerstört sie. Er 
öffnet die Augen. Er  lässt kei-
nen Fluchtweg:
„Die Welt insgesamt ist so künst-
lich wie sie nicht sein darf. Das 
spricht die Inspiration der Kunst 
und des Rauschs aus.“ (22)
Man könnte auch sagen: Ha-
schisch ist eine Wahrheitsdro-

ge (nur noch übertroffen von 
LSD) -  deshalb mögen sie die 
Herrschenden nicht, deswegen 
hassen sie die Mächtigen, des-
wegen verteufeln sie die verlo-
genen Frommen. 

Genauer gesagt:
„Hilft Rauscherfahrung zur Ein-
sicht ins Wesen der Dinglichkeit 
als der ins Unwesen der Verding-
lichung, so wirft sie Licht vor 

allem aufs darin verstrickte Sub-
jekt selber. Dies Licht ist vielleicht 
schwerer zu ertragen als das, das 
in der narkotischen Illumination 
aufs Objekt fällt. Denn gerade das 
Rausch-Ich lässt das reelle als ver-
stümmeltes hervortreten.“ (23)

Man sieht bekifft also, um es 
auf gut Deutsch zu sagen, nicht 
nur wie bekloppt die Welt ist, 
in der wir leben müssen, son-
dern auch wie bekloppt sie 
inzwischen schon uns selbst 
gemacht hat.  

Es gab Zeiten – ich weiß, es 
nervt, dass ich immer wie-
der mit dem Vergleich zu den 
60er Jahren anfange, aber es ist 
nun mal ein nervender Wider-
spruch – in denen Kiffen aus 
den von Benjamin genannten 
Gründen sozusagen automa-
tisch zu Widerstand und Ver-
änderung der eigenen, vor 
allem sozialen Lebenssituation 
führte. 

Inzwischen haben diejenigen, 
die diesen Widerspruch nicht 
ausgehalten haben, drei alter-
native Antworten zu Wider-
stand und Veränderung gefun-
den:

1. Sie kommen bekifft auf Pa-
nik, weil sie die Wahrheit über 
sich selbst und diese Drecksge-
sellschaft, in der wir gefangen 
sind, nicht ertragen und gehen 
zur Betäubungsdroge Alkohol 
über, die einen freundlichen 

Schleier über die Hölle des All-
tags legt;

2. Sie gehen zu harten Drogen 
über  - das ist die Wahrheit hin-
ter der angeblichen „Einstiegs-
droge“ Haschisch: entweder 
sie ist der Einstieg zum Aus-
stieg aus diesen gesellschaft-
lichen Zwängen oder der Ein-
stieg zu so harten Drogen, dass 
man an diesen Zwängen nicht 

kaputt geht, aber auf Dauer 
dann auch nicht zur Ameise 
taugt (im Gegensatz zu Alko-
hol, die Einstiegsdroge zum 
Ameisenverhalten) – beides 
kann die Diktatur des Profits, 
in der wir vegetieren, nicht 
gebrauchen, deswegen wird 
Haschisch solange verboten 
bleiben, wie es nicht auch den-
jenigen Schweinen massiven 
Profit bringt, die die Welt zur 
Hölle machen;

3. Sie rauchen hammerhart 
hochgezüchtetes Dröhnzeugs, 
das sie so dicht macht, dass sie 
den Horror verschlafen, nicht 
aufdrehen, sondern abdrehen.

Deshalb würde ich am lieb-
sten nur noch ein Zitat nach 
dem anderen raus suchen, um 
daran zu erinnern, wie man 
kiffte als die Welt noch in Ord-
nung war und was man aus 
Kiffen alles herausholen kann, 
wenn man dazu bereit ist. Ich 
kann mir aber nicht verknei-
fen, die Gedanken jeweils zu 
kommentieren – es gibt also 
nur eine Lösung: besorgt Euch 
dieses Buch, Leute, Ihr werdet 
es nicht bereuen. Lasst Euch 
von Benjamins heutzutage 
altmodischer oder gar um-

ständlicher Sprache nicht ab-
schrecken  - versteht man ein 
Fremdwort nicht, googelt man 
es halt, schadet nie, es dann zu 
kennen! - manchmal muss man 
den einen oder anderen Satz 
vielleicht zweimal lesen, dafür 
wird man auf jeden Fall mit 
ein wenig Erleuchtung belohnt 
– der Rest kommt dann mit der 
nächsten Wolke in der Lunge.
„Man geht die gleichen Wege des 
Denkens wie vorher. Nur schei-
nen sie mit Rosen bestreut.“ (68)
Und so führen die gleichen 
Wege zu anderen Zielen! Und 
zu Überraschungen, wie sie 
komischer nicht kommen 
könnten, aber profaner die har-
te Realität des Unsichtbaren 
und Unmessbaren nicht evi-
dent machen könnten:
„Bloch wollte leise mein Knie be-
rühren. Die Berührung wird mir 
schon lange ehe sie mich erreicht 
hat, spürbar, ich empfinde sie als 
höchst unangenehme Verletzung 
meiner Aura.“ (73)
Auf meinem ersten LSD Trip 
1967 sah ich eine grünviolett-
gelbe, wabernde Haut um alle 
Menschen und wusste, dass 
dies die Aura war und damit 
die Quelle der Vibes. Ich er-
kannte, dass mein Feeling ge-
genüber anderen Menschen 
– vor allem in dem Moment, 
in dem ich sie zum ersten Mal 
sah – nicht nur von meiner 
Vordisposition – Projektion, 
Vorurteil, Übertragung von 
anderen – herrührte, sondern 
auch in ihrer Ausstrahlung lag, 
die mich angenehm oder un-
angenehm traf. Das klassische 
Beispiel ist, wenn jemand den 
Raum betritt, den man nicht 
sieht, aber sofort ein ange-
nehmes oder unangenehmes 
Gefühl hat; das ist nicht auf 
das „dritte Auge“ zurückzu-
führen, sondern auf die Aus-
strahlung, die Vibrations, die 
dieser Mensch aussendet. Und 
die zu 100% nur auf ihn zu-
rückzuführen sind.
Benjamin dazu nochmal:
„Erstens erscheint die echte Aura 
an allen Dingen. … Zweitens än-
dert sich die Aura durchaus und 
von Grund auf mit jeder Bewe-
gung, die das Ding macht, dessen 

Aura sie ist. Drittens kann die 
echte Aura auf keine Weise als der 
geleckte spiritualistischer Strah-
lenzauber gedacht werden, als 
den die vulgären mystischen Bü-
cher sie abbilden und beschreiben. 
Vielmehr ist das Auszeichnende 
der echten Aura das Ornament, 
eine ornamentaale Umzirkung in 
der das Ding oder Wesen fest wie 
in einem Futteral eingesenkt wur-
de.“ (107)
Das ganz aktuell zum Eso-
boom derer, die oft gekifft ha-
ben, dies aber, siehe oben nicht 
ausgehalten haben und sich in 
diese Illusionen flüchteten, an-
statt bei dem zu bleiben, was 
Kiffen uns bringt:
„Nun kommen die Zeit- und 
Raumansprüche zur Geltung, 
die der  Haschischesser macht. 
Die sind ja bekanntlich absolut 
königlich. Versailles ist dem, der 
Haschisch gegessen hat, nicht zu 
groß und die Ewigkeit dauert  ihm 
nicht zu lange.“ (96/97)
Und die Revolution ist mög-
lich! Alles kann ganz  anders 
werden. Es gibt keine Grenzen, 
wir bilden sie uns nur ein.
„Und wenn ich dieses Zustands 
mich erinnere, möchte ich glau-
ben, dass der Haschisch die Na-
tur zu überreden weiß, jene Ver-
schwendung des eigenen Daseins, 
das die Liebe kennt, uns – minder 
eigennützig – freizugeben. Wenn 
nämlich in den Zeiten, da wir lie-
ben, unser Dasein der Natur wie 
goldene Münzen durch die Finger 
geht, die sie nicht halten kann und 
fahren lässt, um so das Neuge-
borene zu erhandeln, so wirft sie 
nun, ohne irgend etwas zu hoffen 
und erwarten zu dürfen, uns mit 
vollen Händen dem Dasein hin.“ 
(104/105)

Walter Benjamin -
Über Haschisch 
Suhrkamp Taschenbuch 21 
ISBN: 978-3-518-36521-2

¹ Zahlen in Klammern weisen die 
jeweiligen Seitenzahlen aus.

Beitrag von
Christof Wackernagel
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„Hallo Kascha,
 
ich kiffe nur selten, würde aber 
gerne für den Alltag CBD zur 
Entspannung einsetzen. Ich bin 
vor allem in Prüfungszeiten im-
mer sehr gestresst und ich habe 
es einmal ausprobiert und es 
hat mir geholfen. Jetzt frage ich 
mich aber, was die beste Lösung 
für mich ist: CBD-Gras, ein Va-
pe-Pen mit CBD-Öl oder CBD-Öl, 

das ich direkt einnehme? Es gibt 
ja inzwischen noch viele weitere 
Produkte mit CBD, woher weiß 
ich, was für mich sinnvoll ist?“
 
Kascha antwortet:

„Hallo Alex,

ich denke mal die größte Rol-
le spielt bei der Entscheidung, 
was Dir persönlich am ange-

nehmsten ist. Ich bin weder ein 
Arzt noch ein Gesundheitsex-
perte, aber ich kann mir vorstel-
len, dass die Eigenschaften der 
unterschiedlichen Produkte die 
Antwort schon in sich tragen. 
Wenn Du zum Beispiel jemand 
wärst, der gerne viel kifft, dann 
wäre CBD-Gras eine gute Idee – 
man raucht einen leckeren Joint, 
aber ohne high zu werden und 
nur mit den Vorteilen des CBD. 

Das Öl lässt sich relativ genau 
und auch recht hoch dosieren 
und ist eine gute Idee, wenn Du 
zum Beispiel im Prüfungsstress 
sehr gestresst bist und gut 
schlafen möchtest. Du kannst 
aber auch kleinere Dosen über 
den Tag verteilt einnehmen – 
die Anwendung ist sehr flexi-
bel möglich. Ähnlich flexibel ist 
auch ein Vape-Pen. Das kommt 
etwas weniger medizinisch rü-

ber und viele Anwender mögen 
das Rituelle daran: Immer mal 
eine kleine Pause einlegen und 
in Ruhe ein paar Züge damp-
fen, das alleine kann schon 
beruhigend sein. Außerdem 
kann man mit verschiedenen 
Geschmacksrichtungen auch 
Abwechslung schaffen. Wer all 
das nicht mag, kann inzwischen 
auch auf CBD-Gebäck und mehr 
ausweichen. Ich würde Dir ein-

fach empfehlen, verschiedene 
Varianten auszuprobieren, bis 
Du die für Dich optimale An-
wendung gefunden hast.“

„Hi Kascha,

ich habe ein paar Pflanzen auf 
dem Balkon stehen und weil 
jetzt die Erntezeit immer näher 
rückt, habe ich ein paar Fragen 
zur Trocknung. Ist es besser, die 
Pflanzen im Ganzen zu kappen 
und dann nur die Blätter ab-
zuschneiden und sie verkehrt 
herum zum Trocknen aufzu-
hängen, oder soll ich gleich bei 
der Ernte die einzelnen Buds 
abschneiden und säubern? Und 
noch etwas, ich habe eine ziem-
lich kleine Wohnung. Wie kann 
ich das am besten anstellen, ich 
werde fünf Pflanzen ernten?“
 
Kascha antwortet:
 „Hi Sarah,

leider darf ich Dir, da der Anbau 
von Hanf ohne entsprechende 
Genehmigung in Deutschland 
strafbar ist, keine Anleitung zum 
Cannabisanbau geben. Ich kann 
Dir aber ein paar allgemeine In-
fos dazu geben, wie Grower üb-
licherweise ihre Pflanzen trock-
nen. Tatsächlich ist die Methode, 
die Pflanzen im Ganzen zu trock-
nen, bei manchen Hanfgärtnern 
verbreitet. Sie setzt aber relativ 

warme Temperaturen und gute, 
stetige Belüftung voraus, um 
Stocken oder gar Schimmeln 
der Buds und auch der Stiele zu 
vermeiden. Aus diesem Grund 
bevorzugen es meines Wissens 
die meisten Grower, die Buds 
direkt nach der Ernte einzeln ab-
zutrennen. Zur Trocknung wer-
den die Buds dann großflächig 
und nicht übereinander gesta-
pelt auf einer atmungsaktiven 
Unterlage, zum Beispiel einem 
Gaze- oder Baumwolltuch, aus-
gebreitet. Der Raum muss na-
türlich gut belüftet sein – zum 
einen, damit eine stetige Trock-
nung sichergestellt wird. Zum 
anderen, weil mit der Trocknung 
natürlich eine erhebliche Ge-
ruchsentwicklung verbunden 
ist. Die Temperaturen sollten 
nicht zu niedrig sein, es sollte 
aber natürlich auch nicht zu 
warm werden. Wenn die Buds 
äußerlich trocken sind, dann er-
folgt häufig eine Fermentierung. 
Dafür werden die Blüten für eini-
ge Tage in ein luftdichtes Gefäß 
verpackt, das nur gelegentlich 
zum Lüften geöffnet wird. So 
wird der Trocknungsprozess 
verlangsamt und das Aroma 
verbessert.“

Erste Hilfe für Kiffer
DIE HANFBERATUNG IM HANF JOURNAL

Alex (22) aus Freiburg fragt:

Nico (19) aus Rostock fragt:

„Hi Kascha,
 
ich kiffe noch nicht so lange 
und habe beschlossen, dass ich 
gerne für den Eigenbedarf an-
bauen möchte. Das ist billiger 
und auch einfacher, weil ich 
etwas außerhalb auf dem Land 
wohne. Jetzt will ich nicht gleich 
groß mit Lampen anfangen und 
wollte mal fragen, ob man trotz-
dem auch im Winter anbauen 

kann? Ich habe ein ziemlich hel-
les Fensterbrett, andere Pflan-
zen wachsen da im Winter auch 
problemlos.“
 
Kascha antwortet:
 
„Hi Nico,

leider darf ich auch Dir, da der 
Anbau von Hanf ohne ent-
sprechende Genehmigung in 

Deutschland strafbar ist, keine 
Anleitung zum Cannabisanbau 
geben. Ich kann aber ein paar 
allgemeine Infos dazu geben. 
Das mit dem Fensterbrett ist 
leider nicht so ohne weiteres 
möglich und selbst in den Fäl-
len, wo es möglich ist, halte ich 
es für wenig empfehlenswert. 
Der wichtigste Grund dafür ist, 
dass Hanfpflanzen in Abhängig-
keit von der Sonnenscheindau-

er entscheiden, wie lange sie 
wachsen und wann sie begin-
nen zu blühen. Die kurzen Tage 
im Winter sind also eher unge-
eignet, da die Pflanze nicht die 
Signale bekommt, die sie erwar-
tet. Eine mögliche Lösung da-
für wären Autoflower-Pflanzen. 
Das sind spezielle Züchtungen, 
die unabhängig von der Son-
neneinstrahlung nach einer be-
stimmten Zeit beginnen zu blü-
hen. Egal, wann Du die Samen 
ausbringst, sie werden immer 
nach einer Wachstumsphase 
von, je nach Sorte, üblicherwei-
se etwa zwei bis sechs Wochen 
beginnen zu blühen. Der Nach-
teil ist aber auch hier, dass es in 
den Wintermonaten in Deutsch-
land üblicherweise nur 30 bis 50 
Sonnenstunden pro Monat gibt 
– im Vergleich mit 200 bis 300 
Sonnenstunden pro Monat im 
Sommer. Selbst wenn die Pflan-
zen also überleben und blühen, 
würdest Du wahrscheinlich 
Cannabis von relativ schlechter 
Qualität ernten. Denn die Qua-
lität – damit ist üblicherweise 
der THC-Anteil gemeint – wird 
vor allem von drei Faktoren 
bestimmt: der Nährstoffversor-
gung, der Wasserversorgung 
und der Lichteinstrahlung. Män-
gel bei einem dieser Faktoren 
lassen sich leider nicht durch die 
anderen Faktoren ausgleichen: 
Du kannst das Weed also nicht 
mit krassem Power-Dünger ret-
ten, wenn es einfach zu wenig 
Sonne bekommt. Manch ein Ho-
bby-Grower in Deiner Situation 
gleicht die fehlenden Sonnen-
stunden mit zusätzlicher Pflan-
zenbeleuchtung aus – so etwas 
direkt am Fenster zu machen ist 
aber immer eine etwas fragwür-
dige Nummer, weil die Pflanze 
dann natürlich hell erleuchtet 
hunderte Meter weit gut zu er-
kennen ist.“

Sarah (24) aus Köln möchte wissen:

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr www.puffandstuff.at
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Die Kommandozentrale 
der Dresdener Bürger-
wehr ist der Traditions-

gasthof „Zum Henker“ in 
Freital, wo sich schon seit Ge-
nerationen immer montags be-
sorgte Bürger zum politischen 
Stammtisch einfinden und die 
Köpfe rauchen lassen. Als wir 
das Lokal betreten, schlägt uns 
blanker Hass entgegen. „Raus 
mit dem Viehzeug von der 
Lügenpresse!“, brüllt jemand 
vom Tresen, und ehe wir uns 
versehen, sind wir von einem 
Dutzend sehr junger Burschen 
umzingelt.
„Halt, stopp, Kameraden“, er-
tönt plötzlich eine Stimme aus 
dem Hintergrund. „Die Pres-
sezecken sind heute unsere 
Gäste.“
Wie von Zauberhand öffnet 
sich ein Spalier hin zu einem 
großen runden Tisch, an dem 
umringt von knackigen glatz-
köpfigen Männern der Gastge-
ber sitzt und uns heranwinkt.

Das ist also Emil Pospischil, 
frühpensionierter Staatsan-
walt, AfD-Mitglied und Chef 
der Bürgerwehr, die im Groß-
raum Dresden patrouilliert 
und der Polizei in der Be-
kämpfung der Cannabis-Kri-
minalität zuarbeitet. Vor uns 
erhebt sich ein kleines grund-
hässliches Kerlchen mit Spitz-
bauch und Naturglatze, der äl-
ter aussieht, als er ist. Mit dem 
Ausdruck absichtsloser Güte 
reicht uns der 47-Jährige die 
Hand, ordert eine Runde Bier 
und Korn und bittet uns, Platz 
zu nehmen. Doch alle Freund-
lichkeit täuscht nicht darüber 
hinweg, dass wir einem Mann 
von spöttischen und zweideu-
tigen Wesen gegenübersitzen, 
hinter dessen flacher Stirn 
kein guter Geist innezuwoh-
nen scheint.

Das Bier kommt, die Kellne-
rin erhält von Pospischil zum 
Dank einen Klaps auf den Po, 
und wir stoßen an – auf ein ze-
ckenfreies Deutschland. Dann 
dürfen wir unsere erste Frage 
nach dem Sinn und Zweck der 
Bürgwehr stellen.
„Hört zu, Kameraden“, hebt 
Pospischil zu einer Rede an. 
„Wir haben nichts gegen Men-
schen, die aus medizinischen 
Gründen Cannabismedika-
mente verabreicht bekommen. 
Uns geht es einzig und allein 
darum, Recht und Ordnung 
durchzusetzen. Haschgift ist 
eine illegale Droge und des-
halb verboten. Wer Hasch 
nimmt oder damit handelt, 
ist nach dem Gesetz ein Ge-
setzesbrecher, vor dem unsere 
Volksgemeinschaft geschützt 
werden muss. Denken wir 
nur an unsere Kinder, die in 
Kindertagesstätten, Schulen 
und auf Spielplätzen von Dro-
gendealern mit Haschgras an-
gefixt werden und für immer 
süchtig werden!“ Pospischil 
kippt seinen Korn weg und 
gibt der Kellnerin Zeichen, 
sogleich eine neue Runde 
zu bringen. „Es ist doch so, 
Volksgenossen: Früher hat’s 
so was nicht gegeben. Da 
herrschte noch Ordnung in 
unserer Stadt. Unsere Frauen 
und Kinder waren sicher wie 
in Abrahams Schoß, weil es 
dieses Kiffergesocks nicht 
gab.“
„So sieht’s aus, Emil,“ pflich-
tet ihm die Runde bei, wäh-
rend Pospischil seinen Bier-

krug leert und uns dabei 
mit seinen blutunterlaufe-
nen Glotzaugen fixiert. „Ihr 
braucht gar nicht so skeptisch 
gucken. Was wir machen, ist 
unser gutes Recht. Wenn uns 
die Polizei nicht schützen 
kann, müssen wir das eben 
selber machen. Nach Paragraf 

127 der Strafprozessordnung 
hat jeder Deutsche das Recht, 
vorläufige Festnahmen selbst 
zu tätigen. Das nennt sich Je-
dermann-Festnahmerecht.“ 
Als die zweite Runde Bier 
und Korn serviert wird, wird 
Pospischil weltpolitisch. Er 

schwadroniert von einer Can-
nabis-Weltverschwörung, ge-
steuert von ein paar jüdischen 
Familienclans in den USA, 
die die Weltbevölkerung mit 
Hasch sedieren wollen, um sie 
anschließend zu versklaven. 
Zudem sei Haschgift die bio-
logische Waffe der Islamisten, 
um das deutsche Volk in ein 
muslimisches Untermen-
schenvolk umzuvolken. Nach 
der dritten, vierten und fünf-
ten Runde Bier und Schnaps 
sind Pospischil und seine Mit-
streiter soweit aufgeputscht, 
um den Worten Taten folgen 
zu lassen.
„So, und jetzt machen meine 
Jungs ihre Runde“, verkün-
det Emil Pospischil. „Ihr seid 
herzlich eingeladen, meine 
Bürgerwehr bei der ehrenamt-
lichen Arbeit zu begleiten.“ Er 
pfeift einen sehr jungen Mann 
heran und befiehlt: „Kame-
rad, du bist mir verantwort-
lich, dass den Heinis von der 
Lügenpresse kein Haar ge-
krümmt wird. Verstanden! Du 
haftest für die beiden.“
Pospischil erhebt sich und 
reicht uns zum Abschied die 
Hand. „Ihr braucht keine 
Angst haben. Der Maik passt 
schon auf, dass euch nichts 
passiert. Ich werde nicht mit-
kommen, weil ich hier ge-
braucht werde. Die Basisarbeit 
machen unsere Jungspunde. 
Und vergesst nicht, Kame-
raden: Berichtet vernünftig 
über unsere Bürgerwehr, 
sonst kann ich für nichts ga-
rantieren.“

Etwas mulmig ist uns schon, 
als wir in die Geländewagen 
steigen und mit Maik und sei-
nen stiernackigen Kameraden 
auf Patrouillenfahrt gehen. 
Die Sonne war mittlerweile 
tief hinabgestiegen und erste 
Nebel zogen von der Elbe 
auf, als wir die Dresdener In-

nenstadt erreichen und mit 
Schrittgeschwindigkeit die 
Straßen auf der Suche nach 
Haschgiftverbrechern abfah-
ren.
„Da! Da hockt einer“, brüllt 
Maik und zeigt auf einen äl-
teren Passanten mit Vokuhi-

la-Frisur, der rauchend auf 
einer Parkbank am Flussu-
fer sitzt. Doch sogleich wen-
det der Fahrer ein. „Nee, der 
nicht, den kenne ich. Das ist 
der Nachbar meiner Tante, 
und Deutscher ist er auch.“
Doch schon an der nächsten 
Bushaltestelle sind sich alle 
einig. „Da, der Bimbo da, der 
sieht aus wie ein Drogendea-
ler. Den nehmen wir uns jetzt 
vor!“ befiehlt Maik dem Fah-
rer, der über Funk Kontakt 
zu den anderen Fahrzeugen 
hält. Mit quietschenden Rei-
fen fährt die Bürgerwehr vor 

– und die Falle schnappt zu. 
Keine paar Sekunden dau-
ert es, bis der mutmaßliche 
Rauschgiftverbrecher blutend 
am Boden liegt und mit Ka-
belbindern gefesselt ist.

Wir stehen wie paralysiert da-
neben und schauen ohnmäch-

tig zu, wie der Gefesselte kör-
perlich und verbal traktiert 
wird, bis er sich vor Angst 
einnässt. Der Einsatz der Bür-
gerwehr bleibt nicht unbe-
merkt und immer mehr 
Passanten versammeln 
sich, um Maulaffenfeil 

zu halten oder zu applaudie-
ren. Kurze Zeit später treffen 
nach und nach die ersten Po-
lizeistreifen ein. Maik begrüßt 
jeden einzelnen Polizeibe-
amten per Handschlag und 
erläutert, warum der erkenn-
bar schuldfähige „Neger“ ins 
Visier der Bürgwehr geraten 
ist und deshalb nach dem Je-
dermann-Festnahmerecht et-
was härter angepackt werden 
musste. Die Polizeibeamten 
klopfen Maik mit den Worten 
„gut gemacht“ auf die Schul-
ter. Dann nehmen sich die 
Beamten des Verdächtigen an, 

indem sie den armen Kerl zu 
einem Polizeifahrzeug zerren, 
wo er einer Leibesvisitation 
unterzogen wird – ohne dass 
jedoch auch nur ein Krümel 
Haschgift gefunden wird. 
Auch stellt sich heraus, dass 
der mutmaßliche Drogendea-
ler Doktorand an der Tech-
nische Universität in Dresden 
und gebürtiger Heidelberger 
ist.

Für uns stand außer Frage, 
dass wir den Akt rassistischer 
Gewalt der Bürgerwehr nicht 
durchgehen lassen durften. 
Doch gerade als wir den Ent-
schluss fassten, noch vor Ort 
Strafantrag gegen die Mit-
glieder der Bürgerwehr we-
gen Trunkenheit am Steuer, 
Freiheitsberaubung, Nöti-
gung und Körperverletzung 

zu stellen, tauchte Emil Pospi-
schil wie aus dem Nichts auf.
„Na, na, na, wer kommt denn 
hier auf dumme Gedanken?“ 
fragt er besorgt nach. „Ich 
denke doch, ihr habt wie alle 
hier gesehen, dass meine 
Jungs rechtmäßig gehandelt 
haben und nach Paragraf 127 
der Strafprozessordnung alles 
mit rechten Dingen zugeht.“ 
Pospischil zwinkert uns wohl-
wollend zu. „Ihr wisst doch, 
auf die Polizei ist kein Verlass. 
Wenn ihr ein Problem habt, 
dann müsst ihr eben eine Bür-
gerwehr gegen unsere Bürger-
wehr gründen.“

Beitrag von
Sadhu van Hemp

Überall in Deutschland regt sich Widerstand gegen das, was den Angst-
deutschen Angst macht. Ganz oben auf der Angstliste finden sich auch 
die Subjekte, an deren Händen Haschgift klebt. Dass diese Gewohn-
heitsverbrecher frei herumlaufen und in aller Öffentlichkeit kleinen Kin-
dern Haschgift in die Nase spritzen, wollen immer mehr besorgte Bürger 
und Bürgerinnen nicht länger hinnehmen. In vielen Orten Deutschlands 
übernehmen deshalb beherzte Menschen die freiwillige Aufgabe, die 
Polizei auf der Jagd nach Kiffern und Dealern tatkräftig zu unterstützen. 
Ziel ist es, die Cannabis-Pest für alle Zeiten mit Stumpf und Stiel 
auszurotten.
Das Hanf Journal begleitete eine Anti-Hanf-Bürgerwehr bei ihrem nächt-
lichen Streifzug durch Dresden und sprach mit den besorgten Menschen, 
die ihre über alles geliebte Vaterstadt nicht im Drogensumpf versinken 
lassen wollen.

Emil und die
Bürgerwehr

Originalbild: Der Hatfield Clan - Public Domain
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